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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


Julaud, vlerteljäbrlſch Rs. 2. —, monatlich 70 Kor. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


8 „ Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 Uhr früb geöffnet —— 
— . FFC 


Sonnabend, 


— 


Heilanstalt für 


2 


Zahn- und Mund krankheiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger, 

Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch -, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten, Plombieren der Zähne. 
Regulierung sobief ste hender, Zahnziehen und verschiedene ohlrurgische Operationen werden vermittelst 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt, In der Heilanstalt werden auen Künstliche Zähne 
eingeastz, Honorar fär jede Ooasultation 30 Rop. Empfingsstund> von 9 früh bis 7 Uhr Abends. Hilfe 


in der Nacht. 


Seeceessesesssesesessess ses seseseesese sens eeeeses sene ss eee 886 806 
— —— — — — —— — — — 


Auf der 


Kuanf - Gemälde - Austellung, 


Petrikauer⸗Straßt 31, 
wird das Gemälde des Künfilers Samuel Hir - 
schenberg. 


„yd wieczny tutacz“, 


bevor is auf die Pariſer Weltausſtellung geſandt 
wird, am Freilag, Sonnabend, Sonntag und 
Monfag ausgeſtellt jrin. 

Entree 20 Kop. 


S r 2 
Die Rigaer 


GOMHERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Zieomalrage Nr. 5, 
vergütet für * 


Einlagen: 
Obne Termin (täglich raczahlba“) 30% 
Auf ſeſie Termine: 
für drei Monate „ 4% 
* e 8 * 0 1 . * 5 * me 4½% 
e een 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Gahnen-Tafelbutter, 


wie auch Kochbutter zu billigen Prelſen, iſt 
täglich ſriſch zu haber. 

Widzewska⸗ Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neben Herrn Teschiehs Kohl: platz. 


Bestaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 
. empfiehlt: 
Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FLAK |. 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


F 
Meble rCne 


wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanisiaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga) 


Dr. Wincenty Gajewicz ; 
“u choroby WEWNETRZNE i 
＋ DZIAECINNE, D 
82 Nowy Rynek Na 5, dom p. Luby. u 1 
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| Zahn⸗Arzt ö 
B. von Brzozowski 


wohnt Petrikauer-Str. 26, im Haufe der Gebrüs 
du Schroeter, neben der Conbitorel des Herrn 
Schmagier. 


Dr, med, W. Kotzin, 
Arzt für Herz und Lungen-Sieankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
ouswurfs. 
Sprechfunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Dr. W. Faski, 
Kinderarzt, 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 12 (Ecke Poludnlo wi) 
vig-d-vis Schelblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Schadhafte Zähne 
werden geheilt und plombirt. Auswär⸗ 
tige Beſtellungen werden ſchnellſtens 
ausgefü rt. Für Arbeiter das Honorar 
bedeutend ermäßigt. 


Dr, Abrutin, 
orbinivender Arzt für vener. Haut uud Ges 


ſchlechts⸗Krankbeiten am Podnans'liſchen 
Hoſpltal. 
Sprichſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmitlajs. 
K ötka- Straße Nr. 9. 


Dr. Rabinowicz, 
Speeialaygt für Hals⸗, Naſen - und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Sprechſtunden: ron 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnſoua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aus schließlich Haut ⸗ und nener. Krankheiten. 
Sprechſtund ent von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Dr. L. Falk, 
Haut⸗ und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmitiags. 
Petella uer⸗Straße Nr. 71. 


Speclalarzt für 


Politiſche Rundſchau. 


— Englands und Deutſchlands 


Dampfer flotte. Dentſchlaud iſt auf allen 
Gebieten des Handels und der Induſtrie der er⸗ 
folgreichſte Rivale Englands. 
Schiffsbau gewinnt von Jahr zu Jahr auf dem 
Weltmarkte au Terrain und die deutſche Dampfer⸗ 
flotte wächſt ſtetig. Es iſt lehrreich, die Entwick⸗ 
lung der engliſchen und der deutſchen Dampferflotte 
in den letzten Jahren an der Hand zahleumäßiger 
Angaben zu betrachten. 
Die eng liſche Handelsflotte umfaßte 
1893 5694 Seedampfer von 9,383,361 
Reg.⸗To. 
5453 Seedampfer von 12,093,807 Br. 
Reg.⸗To. 
Die deutſche Handelsflotte umfaßte 
1893 778 Seedampfer van 1,144,199 
Reg.⸗To. 
1899 900 Seedampfer von 1,873,388 
Reg.⸗To. 
Englands Dampferflotte hat ſich alſo 
in den letzten ſechs Jahren um 241 Schiffe (von 
100 Netto Reg.⸗To. und darüber) vermindert, 
während ſich der Bruttoraumgehalt um 2,710,446 
Reg.⸗To, vermehrte. Das iſt anſcheinend, insbe⸗ 
ſondere ſoweit der Raumgehalt in Betracht kommt, 
ein recht günſtiges Reſultat. 


1899 


Br. 


Br. 


Sein aufblühender 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebaction und Expedition 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
| Telephon Nr. 362. 


den 30. Oktober (il. Nobember) 1899. 
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C ELEND ENTE ETN 


indeſſen, daß die Dampferflotte aller ſeefahrenden 


Nationen zuſammen genommen, von 10,629 
Dampfern mit 15,134,436 Br. Reg.⸗To. im 
Jahre 1893 ſich auf 11,456 Schiffe von 


19,711,382 Br. Reg.⸗To. Raumgehalt vermehrte, 


ſo ergiebt ſich, daß Englands Antheil an 
der Dampferflotte der Welt procentual zurückge⸗ 
gangen iſt und das ſowohl 
Schiffe wie auch im Raumgehalt. 1893 beſaß 
England der Zahl nach 53.56 % ͤ aller Dampfer, 
heute dagegen nur 47.60 % ; ebenſo ſank der 
Raumgehalt von 62 % auf 60.85 %. 
Deutſchland braucht nach keiner Seite 
hin einen Vergleich zu ſcheuen. Seine Dampfer⸗ 
flotte vermehrte ſich um 122 Schiffe, der Raum⸗ 
gehalt um 729,189 Br. Reg.⸗To. Im Verhält⸗ 
niß zur Dampferflotte der Welt bedeuten dieſe 
Zahlen eine Zunahme von 7.33 % auf 7.80 %, 
ſoweit die Menge der Schiffe, eine Steigerung 
von 7.56 auf 9.50 %, ſoweil der Raumgehalt 
in Betracht kommt. Für die deutſche Dampfer⸗ 
flotte darf ſomit ein erfreulicher Fortſchritt, für 


in der Zahl ſeiner 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Fuſeratentheile 6 Run. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop, pro Zeile, 

Sämmtliche Annoncen-Expedltionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nach Allem, was fon 


die engliſche muß ein verhältnißmäßiger Rückgang 


in ihrer Bedeutung feſtgeſtellt werden. 

Zur richtigen Beurtheilung dieſer bedeutungs⸗ 
vollen Frage bietet auch die Durchſchnittsgröße der 
Dampfer eine werthvolle Handhabe. Im Jahre 
1893 hatten die engliſchen Seedampfer eine Durch⸗ 
ſchuittsgröße von 1648.2 Br. Reg.⸗To., jetzt be⸗ 
trägt diejelbe 2217.8 Br. Reg.⸗To. Die deutſchen 
Dampfer hatten 1893 eine Durchſchnittsgröße von 
1468.8 und 1899 eine ſolche von 2081.5 Br. 
Reg.⸗To. Dieſelbe wuchs alſo bei den engliſchen 
Schiffen um 569.6 Br. Reg.⸗To., bei den deut⸗ 
ſchen dagegen um 612.7 Reg.⸗To. Der Abſtand 
hat ſich von 170.4 auf 136.3 Reg.⸗To. ver⸗ 
mindert. Auch im Wachsthum der Durchſchnitts⸗ 
größe ſteht Deutſchland alſo günſtiger da als 
England. 

Deutſchlands Dampferflotte entwickelt ſich 
mithin ſchueller als diejenige Englands. Es iſt 
unbeſtreitbar, daß der Abſtand zu Gunſten 
Deutſchlauds mit jedem Jahre geringer gewor⸗ 
den iſt. 

— Das Jahr, in welchem die Frie⸗ 
dens und Abrüſtungs⸗Conferenz 
im Haag getagt hat, geht mit Krieg und unter 
allgemeiner Rüſtung zur Neige. Nicht nur die 
Großmächte, ſondern auch die kleineren Staaten 
fühlen die Nothwendigkeit, ſich zu Lande und zu 
Waſſer ſtärker zu wappnen. Einen neuen Beweis 
dafür liefert Schweden. In Stockholm hat am 
1. November bei der Feier der fünfzigſten Wieder⸗ 
kehr des Tages, an dem die See-Dfficiergejellichaft 
gegründet wurde, König Oskar eine Rede gehalten, 
in der er an die Fortſchritte erinnerte, die die 
Ude Marine in den letzten Jahren gemacht 
habe. Nach Verlauf dreier weiterer Jahre werde 
die ſchwediſche Kriegsflagge über zehn Panzerſchiffe 
wehen. Aber das Material allein genüge nicht; 
wenn das Vaterland angegriffen würde — und 
ſonſt werde Niemand in Schweden das Schwert 
ziehen —, ſeien auch Hände zur Bedienung des 
Materials nöthig. Er glaube, das Signalzeichen, 
unter dem die Flotte am ſicherſten fahre, ſei die 
ausgedehnte Wehrpflicht. Es herrſcht in militäri⸗ 
ſchen Kreiſen die Anſchauung, daß ſich die vom 
zurückgetretenen Kriegsminiſter Freiherrn Rappe 
geſchaffene Militärreform nicht als zufriedenſtellend 
erwieſen habe, und ſo wird ſehr wahrſcheinlich 
ſchon dem im Januar zuſammentretenden Reichs⸗ 
tag eine Vorlage über erhöhte Dienſtzeit zu⸗ 
gehen. 

— Einen Beitrag zur Kennzeichnung der 
wirthſchaftlichen und militäriſchen Zuſtände auf 
den Philippinen enthält ein Geſchäftsbrief 
aus Manila vom 28. Juli. Es heißt darin: 

„Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen auch 


heute wieder mittheilen, daß ſich die Lage hier im 


Br. 


Geringſten gebeſſert hat. 
Vor ca. 14 Tagen iſt die Küſtenſchifffahrt nach 
Plätzen, die für den Handel bisher verſchloſſen 
waren, wieder eröffnet worden, jedoch kann man 


Allgemeinen nicht im 


durchaus noch keine Stabilität in der Sache ſehen, 


— — 


1 
1 


Berückſichtigt man & 


und an eine ernfte Wiederaufnahme des Geſchäftes 
mit den betreffenden Provinzen iſt noch nicht zu 
denken. Beſonders die Landwirthſchaft leidet mehr, 
als je unter den Zuſtänden; es fehlt an Ar⸗ 
beitern, Alles iſt Soldat, und daher iſt einſtweilen 
noch gar keine Hoffnung für Geſchäfte. 

Durch die nunmehr ſehr ſtark eingetretene 
Regenzeit haben die Amerikaner einen ſehr ſchlim⸗ 
men Stand bekommen. Zumal im Norden ſtehen 
ungeheure Ländereien vollkommen unter Waſſer, 
worin ſich die Eingeborenen wohl fühlen, während 
von den Amerikanern die Hälfte und mehr in 
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19. Jahrgang. 


odzer Tageblatt 


ni —— — 


Aufträge entgegen 
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die Spitäler gebracht wird. 

Officier kam geſtern für 

Stadt und erzählte mir, daß 
paguie (etwa 106 Mann) zur Zeit 34 Mann 

dieuſtunfähig wären. Infolge dieſes Mangels an 
Leuten mußten abermals gute Plätze aufgegeben 

werden, d. h. immer wieder müſſen die Ameri⸗ 

kaner ſich rückwärts concentriren. Es kommen 

zwar wöchentlich neue Nachſendungen an, aber all 

das genügt noch lauge nicht, um mit Gewalt 

Ordnung ſchaffen zu können, während man anderer⸗ 
ſeils von keiner Seite entgegenkommen will, und 

ſomit die fortgeſetzten Unterhandlungen ſtets wieder 
ohne Erfolg bleiben. 

Ueber die beſonders traurigen Zuſtände auf 
Ilo⸗Ilo und Negros wird Ihnen Herr X. wohl 
direct berichtet haben. 

Dieſe Schilderung bezieht ſich zwar auf eine 
ſchon etwas zurückliegende Zeit, aber ſie trifft 

f bekannt geworden 0 
auch auf die 


Verhältniſſe noch 
ebenfo zu. 


Trotz dieſer Schwierigkeiten, mit denen die 
Vereinigten Staaten ſo ausreichend zu ringen 
haben, ſcheinen die Waſhingtoner Regiexungskreiſe 
neuerdings eine ſtärkere Betonung der amerikani⸗ 
ſchen Anſprüche in China hervorkehren zu wollen. 
Es handelt ſich dabei zunächſt um Gleichſtellung 
des amerikauiſchen Handels in den Intereſſen⸗ 
ſphären der betheiligten europäiſchen Staaten. Wie 
der „New⸗Vork Herald“ mittheilt, hat die ameri⸗ 
kauniſche Regierung die anderen Mächte um ſchriſt⸗ 
liche Garantien für den amerikaniſchen Handel er« 
ſucht; man erwarte, daß die Mächte dem Geſuche 
entſprechen würden. 

Die Vereinigten Staaten find aber auch nicht 
abgeneigt, nöthigenfalls ſich auch ihr Stück aus 
der chineſiſchen Beute zu ſichern. Nach einer 
weiteren Meldung des genannten Blattes aus 
Waſhington erſuch te der chineſiſchen Geſandte Wu⸗ 
Ting⸗Fang jüngſt die Regierung der Vereinigten 
Staaten, China bei feinem, Widerftande gegen die 
Theilung Chinas moraliſch zu unterſtützen; die 
Regierung der Vereinigten Staaten verweigerte 
jedoch eine derartige Zuſicherung. 

Gleichzeitig will der Waſhingtoner Berichter⸗ 
ſtakter der Londoner „Morning Poſt“ erfahren 
haben, daß die Regierung der Vereinigien Staaten 
demnächſt Schritte ergreifen würde, um die Stel⸗ 
lung der Union in Oſtaſien ſicherer zu machen, 
wohrſcheinlich werde ein ſtarkes Kriegsgeſchwader 
unter dem Befehl Dewey's nach den chineſiſchen 
l Ar geſandt werden. Die Regierung wolle 
zwar kein Gebiet Chinas annectixen, es ſei denn, 
daß ‚fie durch die Umſtände dazu gezwungen werde, 
aber fie ſei entſchloſſen, ihre Intereſſen in China 
eiferſüchtig zu wahren und fie in jeder möglichen 
Weiſe zu vergrößern. 

Man muß allerdings im Auge behalten, daß 
der bevorſtehende Präſidentenwahl - Feldzug man⸗ 
ches Wort und manche Ankündigung laut werden 
läßt, an deren Ausführung darnm noch lange nicht 
gedacht wird. 

— Die in den letzten Tagen durcheinander 
ſchwirrenden Behauptungen und Gerüchte über den 
Stand der Samoafrage erfahren heute eine 
Klärung. Die Verhandlungen zwiſchen den Ver⸗ 
tragsmächten find abgeſchloſſen, und die dentſche 
Diplomatie hat einen bedeutſamen Erfolg errungen. 
Samoa wird deutſch. Das getroffene Abkommen 
regelt die Beſitzverhältniſſe in der Südſee dahin, 
daß die beiden Hauptinſeln Upolu und Sawaii 
vorbehaltlos unter deutſche Herrſchaft kommen, nur 
die kleinere Nebeninſel Tutuila fällt den Vereinig⸗ 
ten Staaten zu. Eugland ſcheidet aus Samoa 
ganz und gar aus. Zur Eutſchädigung erhält es 
von Deutſchland die beiden Salomoninſeln Chol⸗ 
ſeul und Iſabel, während die weſtliche Inſel dieſer 
Gruppe, Bougainville, die Arbeiter für Neu⸗ 
Guinea liefert, deutſch bleibt. Außerdem willigt 
Deulſchland in den Uebergang der bisher unabhängi- 
gen Tonga⸗Inſeln und der öſtlich davon gelegenen 
Savage⸗Juſel in eugliſchen Beſitz, verzichtet alſo 
damit nur auf etwas, was ihm nicht gehört. 

Eine offiziöſe Mittheilung des Wolff 'ſchen 
Bureaus bringt dieſe Vereinbarung in folgender 
Form zur öffentlichen Kenntniß: 

Zwiſchen dem Deutichen Reiche und Groß⸗ 
britannien iſt, unter Vorbehalt der Zuſtimmung 
der Regierung der Vereinigten Staaten in Ame⸗ 
rika, ein Abkommen getroffen worden, wonach, 
unter Aufhebung der Samoa⸗Acte, die beiden 
Samoa Inſeln als freies Eigenthum an Deutſch⸗ 
land, die Inſel Tutuila und ihre Nebeninſeln an 
Amerika fallen. England verzichtet auf jedes An⸗ 
recht auf die Samoa⸗Inſeln. Deutſchland ver⸗ 


Ein mir befreundeter 
zwei Tage nach der 
von ſeiner Com⸗ 


gegenwärtigen 
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zichtet auf alle Anſprüche an den Tonga⸗Junſeln 
und Savage⸗JIsland zu Gunſten Englands und 
tritt die beiden öſtlichen Salomon⸗Inſeln Choiſeul 
und Iſabel nebſt ihrer inſularen Umgebung an 
England ab. Die beiderſeitigen conſulariſchen 
Vertretungen auf den Samoa⸗ und Tonga⸗Inſeln 
kommen bis auf Weiteres in Fortfall, Deutſchlaud 
hat ferner dieſelbe Berechtigung, wie die englifchen 
Unterthanen, zur freien und unbehinderten Anwer⸗ 
bung eingeborener Arbeiter in der geſammten im 
engliſchen Beſitz befindlichen Salomon⸗Gruppe ein⸗ 
ſchließlich Choiſeul und Iſabel. Zu dem Abkom⸗ 
men wird bemerkt, daß die Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung der Vereinigten⸗Staaten von Amerika zu 
demſelben als geſichert ceſchelnen darf. 

Zugleich iſt zwiſchen Deutichland, Großbritan⸗ 
nien und den Vereinigten Staaten von Amerika 
eine weitere Vereinbarung dahin getroffen worden, 
daß die Frage dee Entſchädigungsanſprüche für 
alle in Samoa gelegentlich der letzten Wirren 


Lodzer Tageblatt. 


liegt in einem Becken, von hohen Hügeln rings 
umgeben, von den herab die Buren ein vernichten⸗ 
des Feuer auf unſere Verſchanzungen hätten rich⸗ 
ten können, ohne auch nur eine Antwort befürch⸗ 
ten zu müſſen. Keine zuverläſſige Meldung beſagt, 
daß ſchweres Geſchütz nach Pietermaritzburg geſandt 
iſt. Eine Garniſon mit nichts, als mit Feldar⸗ 
tillerie, um das Feuer von Poſitiousgeſchützen zu 
erwidern, befindet ſich in ziemlich derſelben ver⸗ 
theidigungsloſen Lage wie die Glouceſter und Royal 
Iriſh Füſiliers am! vergangenen Montag. Da 
die Eiſenbahn von Maritzburg nach Durban noch 
offen iſt, liegt keine Entſchuldigung für irgend⸗ 
welche Verzögerung in der Verſtärkung der Stadt⸗ 
garniſon durch ein Marinecontingent vor. Selbſt 
vom einfachen Standpunkt des moraliſchen Ef⸗ 


fects iſt dieſe Entſendung höchſt wünſchens⸗ 
werth.“ 
Dieſer Hülferuf erklärt ſich nur zu ſehr aus 


erlittene Kriegsſchäden einem unparteiiſchen Schieds⸗ 


gericht unterbreitet 
darüber zu entſcheiden haben, welche Eutſchädigungs⸗ 
anſpüche als gerechtfertigt anzuerkennen und von 
wem dieſe zu bezahlen ſind. 


werden ſoll. Daſſelbe wird 


— Der fran zöſiſche Marin em i⸗ 


niſter de Laneſſan wurde anfangs von der 
regctionären Preſſe noch heftiger angefeindet, als feine 


dieſe Angriffe ſtark nachgelaſſen, und heute führt Cle⸗ 
menceau in der „Aurore“ aus, daß Laneſſan in der 
Leitung feines Miniſteriums, wie ſein Vorgänger Lok⸗ 


der angſtvollen Sorge, mit der man in London be⸗ 
reits die Nachricht vom Falle der Hauptſtadt Na⸗ 
tals erwartet, Den Fall Colenſos mußte man 
eingeſtehen. Aber noch mehr: Man mußte zu⸗ 
geben, daß der Obercommandirende, General Bul⸗ 
ler ſelbſt, die Räumung des bis dahin für unein⸗ 
nehmbar ausgegebenen großen verſchanzten Lagers der 
Eiſenbahn⸗Kreuzungsſtation Stromberg 


weitere Preisgabe der Kreuzungspunkte Colesberg 
Collegen Millerand und Baudin. In letzter Zeit haben 


ſten ſtrategiſchen Punkte der nach dem Süden fuͤh⸗ 
renden Eiſenbahn preisgegeben habe. 


kroy, in die Schlingen der Admirale gelangen ſei, und 
daß deswegen jene Preßangriffe verſtummt ſeien. 


Als Beweis citirt er das Vorgehen gegen 14 
mann Freyſtätter, der um die berechtigte Hoffnung 
betrogen wurde, zum Major der Marineinfanterie 


gen hat, gilt für kaum haltbar 


aufzurücken. Laneſſan hatte Freyſtätter ermuthigt, 


vor dem Caſſationshof und in Rennes das rechts⸗ 
widrige Verfahren im erſteu Dreyfusproceß zu ent⸗ 
hüllen, und er verdankt dieſer Vermittlung zum 
guten Theil ſeine Miniſterwürde. Freyſtätter hätte 
alſo darauf rechnen dürfen, daß ihn der Miniſter 
gegen alle Anfeindungen feiner Collegen ſchützen 
und fein regelmäßiges Avancement wahren würde. 
Schon viermal war Freyſtätter für den Majors⸗ 
rang vorſchlagen worden. Kurz vor dem Proeeſſe 
wurde er nochmals übergangen, um ihm bemerk⸗ 
lich zu machen, daß die Sache von ſeiner Zeugen⸗ 
ausſage abhänge. Laneſſan zeigte anfangs als Mi⸗ 


niſter großen Eifer, Freyſtätter ſofort zu befördern. 


Später erklärte er, er wolle, um das Auffehen zu 
vermeiden, die allgemeine Beförderung der Offi⸗ 
ciere abwarten. Am 28. Oktober erſchien endlich 
die Beförderungsliſte, und Freyſtätter fehlte darauf. 
Es fanden ſich dagegen hier drei neue Majore, 
die dem Range nach jünger waren als Freyſtätter, 
und einer davon war zum erſten Mal vorgeſchla⸗ 
gen, während Freyſtätter vier Vorſchläge aufzuwei⸗ 
ſen hat. Clömencean nennt dieſes Verfahren eine 
hervorragende Schmutzerei (insigne malpropreté). 
Laneſſan habe ſich damit zum Bundesgenoſſen des 
Generals Mercier gemacht und werde der Verachtung 
in den Kreiſen der Republikauer nicht entgehen. 


Vom Kriegeſchauplat 


Eine ſachliche Kritik der wahren Lage auf dem 
Kriegsſchauplatze bricht ſich allmählich in den vor⸗ 
nehmen Organen der engliſchen Preſſe doch immer 
mehr Bahn, wenn auch dieſe ſelbſt es ſich noch 
nicht ganz verſagen können, den von dem Uitlan⸗ 
dercomits und deſſen Organen planmäßig zur Vers 
hüllung der Wahrheit lancirten phantaſtiſchen Sie⸗ 
gesberichten in ihren Telegrammrolumnen Raum 
zu geben. Es muß auch gerechterweiſe hervorge⸗ 
hoben werden, daß es die engliſche Preſſe in wür⸗ 
diger Weiſe vermeidet, die Schuld für die bisheri⸗ 
gen Niederlagen auf die Schulter dieſes oder jenes 
„Sündenbockes“ abzuwälzen, wie das engliſche Volk 
überhaupt die Nackenſchläge der letzten Tage mit 
großer Ruhe und nicht ohne ein vornehmes Bes 
wußtſein ſeiner Kraft trägt. So ſchreibt heute 
der „Globe“: 

Ehe der Feldzug begarn, wäre es unglaublich 
erſchienen, daß die Buren innerhalb dieſer Wochen 
10,000 völlig ausgerüſtete britiſche Soldaten zum 
Rückzuge zwingen und in Ladyſmith einſchließen 
würden. Sie ſind auch numeriſch ſo ſtark, daß ſie, 
während fie die Wegnahme dieſes vitalwichtigſten 
Punktes durch Bombardement verſuchen, Theile des 
Joubertſchen Commandos für weitere ſüdliche Ope⸗ 
rationeu ausſenden können. Man geht deshalb 
wohl ſicher, wenn man die vereinigte Stärke der 
gegenwärtig in Natal ſtehenden Streitkräfte des 
Freiſtaats und Transvaals auf reichlich die dreifache 
Stärke der Garniſon von Ladyſmith abſchätzt, ein 
Uebergewicht, das den Buren thatſächlich für den 
Augenblick eine beherrſchende Situation geſtattet. 
In der That würden die Ausſichten voller düſterer 
Vorbedeutung und die Lage bedeutend ſchlechter 
fein, als fe. heute iſt, wäre nicht die Marinebri⸗ 
gade im kritiſchſten Augenblicke eingetroffen. Falls 
dieſe Verſtärkung auf ihrem Wege an die Front 
nur um zwei Tage aufgehalten worden wäre, hätte 
General White ſich gezwungen ſehen können, einen 
vernichtenden Rückzug nach Pietermaritzburg zu 
unternehmen. (Freilich hat General White, was 
der Globe abſichtlich ignorirt, dieſen Durchbruchs⸗ 
verſuch thatſächlich an drei aufeinander folgenden 
Tagen, und zwar quer in ſüdlicher, dann in oſt⸗ 
ſüdöſtlicher und zuletzt in weſtlicher Richtung, aber 
vergebens, verſucht und iſt ſeither ſo eingeſchloſſen, 
daß er nicht einmal mehr Boten durch die feindli⸗ 
chen Linien hindurch zu ſenden vermag und ſeine 
Nachrichten durch Brieftauben übrrmitteln muß. 
D. Red.) „Aber ſelbſt in Pietermaritzburg,“ fo 
ſchreibt der „Globe“ weiter, „würde ſeine Lage eine 
außerordentlich unſichere geweſen ſein; die Stadt 


und Naauwport angeordnet und damit die wichtig⸗ 


Man ver⸗ 
ſteht nun die peſſimiſtiſche Stimmung, die in den 
maßgebenden engliſchen Kreiſen herrſcht. Man er⸗ 
wartet nicht nur weitere Unglücksbotſchaften, ſon⸗ 
dern ſcheint ſie mit voller Faſſung zu tragen. 
Queenstown, wohin ſich die Garniſon zurückgezo⸗ 
und den bereits 
die Bahn nach Eaſtlondon beherrſchenden angeblich 
3500 Oranjeburen kann kein nennenswerthes Trup⸗ 
pencorps entgegengeſtellt werden. So erſcheint 
grade jener zweite Hafen, in dem die unterwegs 
befindlichen Hülfstruppen landen ſollten, bereits 
von den Buren bedroht, in deren Händen ſich 
eben ſo ſchon die wichtigſten Linien 


und die 


| 
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Bataillone und ein Cavallerieregiment find mehr 
als decimirt worden; eine Gebirgsartillerie iſt 
verloren gegangen. Die gegenwärtige Spannung 
in Natal muß gehoben werden; und das 
Problem, das Sir Redvers Buller zu löſen 
hat, iſt das, dies mit der mindeſtmöglichen Ver⸗ 
Nano ſeiner Hauptoperationen zu ſichern. Die 

ation ſetzt abſolutes Vertrauen in fein Beur⸗ 
theilungsvermögen.“ 

Die „Times“ erwartet erſt in 14 Tagen eine 
markante Veränderung in der militäriſchen Lage. 
Die Mobilmachung von 38 Bataillonen Miliz 
(etwa 20,000 Mann) bezeichnet die „Times“ als 
einen weiſen Schritt. Dieſe Maßregel ſei indeß 
kaum hinreichend unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den und es frage ſich, ob nicht ſofort zwei Divi⸗ 
ſionen des zweiten Armeecorps mobiliſirt werden 
ſollten. 


Ver luſtliſte. 
Ueber die bisherigen Verluſte der Briten in 


Südafrika wird in einem engliſchen Blatt folgende 
Ueberſichtstabelle aufgeſtellt: 


Ge⸗ Ver⸗ Ver⸗ 
tödtet wundet mißt 
Mafeking, 15. October 1 2 17 — 
Glencoe, 20.—26. October . 48 219 208 
Elandslaagte, 21. October . 51 213 — 
Crocodile River, 22. October 2 3 4 
Rietfontein, 24. Detoben .. 12 104 2 
Kimberley, 24. October . 3 21 — 
Ladyſmith, 28. Oct. bis 2. Nov. 60 241 484 
Annähernder Verluſt bei 
JNiicholſons Nek. — — 316 
Andere Verluſte 2 — — 
Geſammtverluſt 180 818 1014 
f 2012 


nach Port ! 


Eliſabeth und, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auch 


bereits die Linie nach Capſtadt befindet. 

Heute liegt mithin die Sache bereits ſo, daß 
ſelbſt nach dem Landen und dem Vormarſch des 
Bu llerſchen Armeecorps, dieſes nicht 
gen ſein wird, ſich in kleinere Corps zu zerſplit⸗ 
tern, wenn es Ladyfmith, Pietermaritzburg und 
Durban überhaupt noch entſetzen will, ſondern daß 
es ſelbſt, wenn darauf ganz verzichtet wird und 
General Buller ſeine geſammten Streitkräfte direct 
nach dem Nordweſten hinauf führt und dem ſüd⸗ 


nur gezwun⸗ 


Dieſer Tabelle liegen die officiellen Angaben, 
die vom britiſchen Kriegsminiſterium kommen, zu 
Grunde. 


Tageschronik. 


— Seine Durchlaucht der Herr General⸗ 
Gouverneur Fürſt A. K. Imeretinski iſt am 
Mittwoch Abend mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 


aus Warſchau abgereiſt. | 
— Der Verweſer des Miniſteriums des In⸗ 


* 


wärts vorrückenden Feinde entgegenwirft, von kei⸗ 


nem der drei bisherigen, nacheinander geſaßten 
epi füglicher Weiſe mehr die Rede ſein 
ann. 

Landet das britiſche Armeecorps ſelbſt in 
feiner ganzen Stärke, ſei es in Durban, Eaſtlon⸗ 


don und Port Eliſabeth, jo iſt es gezwungen, im 


eigenen Lande den Feind anzugreifen, und über⸗ 
dies in Gegenden, deren 
bereits in vollem Aufſtande befindlich zu ſein 
ſcheint. Der Feind aber, Herr aller Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkte und mit vielen befeſtigten Höhen⸗ 
poſitionen, erwartet die Engländer in aller Ruhe. 
Er wird vor ſich die Bahnlinien aufbrechen und 
kann ſich eventuell mit Hülfe der Locomotive raſch 
hinter die ohne Brücken in dieſer Jahreszeit nicht 
zu überſchreitenden Flüſſe (den Oranjefluß und 
den Tugela) zurückziehen, um dort in noch weit 
ſtärkeren Poſitionen den Angriff General Bullers 
zu erwarten. 

Aber noch ſind die engliſchen Verſtärkungen 
nicht einmal in Sicht der Küſte, und bis General 
Buller über genügende Streitkräfte verfügt, um 
einen erfolgreichen Vormarſch und den Angriff 
auf die feindlichen Stellungen verſuchen zu können, 
werden noch Wochen vergehen, Wachen, in denen 
die Buren, nach Allem, was ſie bisher geleiſtet, 
ſich vorausſichtlich noch weit mehr zum Herren der 
Situation gemacht haben. 

In dieſem Falle dürfte, abgeſehen von Lady⸗ 
ſmith und den Garniſonen von Mafeking und 
Kimberley, welch letztere auf den Entſcheidungs⸗ 
kampf überhaupt keinen weſentlichen Einfluß mehr 
haben können, der Entſcheidungskampf weit näher 
an der Küſte, vielleicht unter den Mauern von 
Durban, Eaſtlondon und Port Elizabeth, aus⸗ 
gekämpft werden, Entſcheidungskampf auch nur in 
dem Sinne, als das Schickſal des zur Eroberung 
des Oranjefreiſtaates und der Transvaalrepublik 
ſo hoffnungsfroh ausgeſandten erſten Armeecorps 
in Frage kommt. 

Der endgültige Eutſcheidungskampf kann, wie 
heute die Dinge liegen, menſchlichem Ermeſſen 
nach erſt viel ſpäter erfolgen. 

London, 6. November. Während engliſche 
Politiker ſich noch immer darüber ſtreiten, ob der 
Krieg mit Transvaal ein gerechter 
ſcheint ſich die Lage auf dem Kriegsſchauplatz in 
Natal für die Engländer immer miß⸗ 
licher zu geſtalten, und man fängt an zu zwei⸗ 
feln, ob ſelbſt General Buller mit ſeinen 35,000 
Mann Truppen, wenn fie erſt alle beiſammen 
ſind, was vor Anfangs December nicht möglich 
iſt, große Mühe haben wird, der Lage ein erfreu⸗ 
licheres Gepräge zu geben. Die Stimmung wird 
mit jedem Tage gedrückter. So ſchreibt u. A. die 
„Times“: 

„Während wir billiger Weiſe hoffen mögen, 
daß Ladyjmıth im Stande ſein wird, ſich zu bes 
haupten, bis die Verbindungen wieder eröffnet 
werden können, iſt es müßig, die Thatſache zu 
ignoriren, daß die Lage in Natal die Schwierig⸗ 
keiten Sir Redvers Bullers vermehren wird: 
Wir haben bereits aunähernd jo viele Mannſchaf⸗ 


iſt oder nicht, 


Spitzen der Behörden. 


nern, Jägermeiſter D. S. Sſipjagin empfing 


Dam Mittwoch einige der hoͤchſten Beamten, machte 
dann mit Sr. Durchlaucht 


dem Herrn General» 
Gouverneur eine Spazierfahrt durch die Stadt und 
beſuchte den Erzbiſchof Hieronymus und einige 


Miniſter Warſchau iu Begleitung ſeines Beamten 
zu ee Aufträgen, des Geheimraths Roman⸗ 


Afrikander bevölkerung 


— 
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tſchenko. 
— Anläßlich der am 2. November ſtatgehab⸗ 
ten feierlichen Eröffnung der Mädchen⸗Schule 
in Pabianice erhielt der Bezirks⸗Inſpektor der 
Commerzſchulen Herr Malinin vom Herrn Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur folgendes Telegramm: 
„Erſuche Sie, meinen aufrichtigen Dank für 
Ihr geſtriges Telegramm entgegen zu nehmen. 
Ich freue mich von Herzen über die Eröffnung 
der neuen nützlichen Schule im Lande.“ 
Das Telegramm, das Herr Malinin an Se. 


Durchlaucht geſandt hatte, lautete in deutſcher 
Uebertragung: 
„Die Gründer und alle bei der feierlichen 


Eröffnung der Mädchen⸗Handelsſchule in Pabianice 
Anweſenden bringen einen begeiſterten Toaſt auf 
das Wohl Ew. Durchlaucht aus und ſprechen ihren 
herzlichen Dank aus für Ihre Förderung der 
regelrechten Entwicklung der geiſtigen Kräfte des 
Landes durch den Erwerb von Kenntniſſen, 
die ihuen im praktiſchen Leben von 
Nutzen ſind. 

— Amtlicher Widerruf. Wie nuſern 
Leſern erinnerlich, thaten wir vor einigen Wochen 
an dieſer Stelle des in den hieſigen Arbeiterkreiſen 
verbreiteten Gerüchts Erwähnung, daß die Bauern 
in den füdlichen Gouvernements unentgeltlich Land 
erhielten, wodurch ſich zahlreiche Arbeiter veranlaßt 
geſehen hätten, ihre Beſchäftigung aufzugeben, um 
im Frühling nach dem Süden des Reichs auszu⸗ 
wandern. Wir fügten von uns aus die Bemer⸗ 
kung hinzu, daß das Volk auf dieſe Weiſe irre⸗ 
geführt werde und daß man es offenbar nur mit 
einem unlauteren Manöver der Spekulation zu 
thun habe. Gegenwärtig macht der Herr Polizei 
meiſter amtlich bekannt, daß er das obige Gerücht 
gründlich geprüft und völlig aus der Luft gegriffen 
gefunden habe. 

— Der Herr Präſident 
folgende Bekanntmachung: 

Bei dem außerordentlich ſchuellen Wachsthum 
der Stadt in den letzten Jahren haben die auf 
ſtädtiſchem Territorium gelegenen Ackerplätze 
allmählich ihre Beſtimmung verloren und den 
Charakter von Bauplätzen angenommen. Solche 
Plätze werden gewöhnlich, bevor ſie bebaut werden, 
mit einem Zaun eingefaßt, dabei geſchieht es aber 
nicht ſelten, daß bei der Aufſtellung des Zaunes 
die Regulirungslinie der Straßen zum Schaden 
der Breite der letzteren verletzt und zuweilen auch 
eine angrenzende Straße oder Weg willkürlich für 
den Verkehr geſperrt wird. 

Auf Grund einer Verfügung der ehemaligen 
Regierungs⸗Commiſſion für innere Angelegenheiten 
und Polizeiweſen vom 4. Juli 1827 hat niemand 
das Recht, Straßen oder Wege, die für öffentliche 
Benutzung beſtimmt find, zu ſperren, weshalb 
hiermit zur Keuntuiß der Beſitzer von Bauplätzen 
auf ſtädtiſchem Territorium gebracht wird, daß ſie, 
wenn fie ihre Plätze einzännen wollen, um Miß⸗ 


veröffentlicht 


ten verloren, als bei Iuferman gefallen find. 6 verſtändniſſe zu vermeiden, ſich an den Magiſtrat 


| 


wenden möchten, der ihnen die wöthigen Auskünfte 
über die Grenzlinien der in Betracht kommen⸗ 
den Straßen und Wege ertheilen wird. 

— Ueberfall. In dieſen Tagen wurde der 
Hausknecht Karl Kunkel, der vor dem Haufe Ne 


25 in der Rozwadowska⸗Straße ſaß, von zwei 
Vorübergehenden, Joſef Przemienski und Emil 
Müller, ohne allen Grund überfallen und erhielt 


von ihnen mit einem ſtumpfen Gegenſtand einen 
Stoß über das linke Auge und eine Verletzung 
des linken Zeigefingers. Beide Strolche wurden 
verhaftet und auf die Polizei gebracht. 9 

— Nach den Mitheilungen gut informirter 
Petersburger Blätter iſt die Berathung der Spe⸗ 
cialcommiſſion über dae Eiſenbahnproject 
Warſchau— Kaliſch auf den 16. November 
verſchoben worden. 

— Vom Getreidemarkt. Auf dem geſtri⸗ 
gen Getreidemarkt hielten ſich die Preiſe auf der⸗ 
ſelben Höhe wie am letzten Markttage. Bedeu⸗ 
tende Umſätze wurden nicht gemacht. 

Die Stimmung der in nerruſſiſchen 
Getreidemärkte iſt noch immer ſtill und 
wenig belebt. Die Abſchwächungstendenz der großen 
Productions⸗ und Bedarfsmärkte im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Rückgang der Exportnachfrage, hat 
allgemein eine ſchwächere Stimmung hervorgeru⸗ 
fen. Im Centralrayon iſt nach wie vor infolge 
des Rückganges der Zufuhr und der Schwierigkei⸗ 
ten im Eiſenbahntrausport, eine völlige Unthätig⸗ 
keit zu notiren; es hält ſich nur eine geringe 
Nachfrage auf Roggen für das Weichſelgebiet und 
auf Hafer für die füdlichen Gouvernements aufrecht. 
Im Südweſtrayon wird Weizen und Roggen nur 
für den örtlichen Conſum verlangt, in Hafer und 
pe ift es ſtet; Gerſte wird nach wie vor 
für die Bierbrauereien lebhaft verlaugt; die Ge⸗ 
treideverſorgung iſt an den Dniepr⸗Häfen beendet. 
Ju den Schwarzmeerhäfen giebt ſich eine bedrückte 
Stimmung kund: die Korubeſitzer, die ein Preis⸗ 
ſteigen nicht mehr für möglich halten, laſſen fetzt 
noch mehr vom Preiſe ab, doch blieben die Umſätze 
nur unbedeutend ; beſonders ſtark iſt der Weizen 
. in den übrigen Kornarten iſt es flau. 
Roggen wird für Beſſarabien verlangt. In den 
baltiſchen Häfen iſt es in Roggen feſt, in Hafer 
ſchwach, die Notirungen ſinken. 

Vom aus ländiſchen Getreide: 
markt berichtet der „Berliner Börſen-Courier“ 


Folgendes: 


Abends verließ der Herr, 
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Vom New⸗Yorker Markt fehlten heute Draht⸗ 

meldungen, dagegen lagen von Chicago etwas fe⸗ 
ſtere Berichte vor, die aber im hieſigen Verkehr 
keinen Eindruck machten. Die Tendenz war hier 
luſtlos zu neunen und bei ganz minimalen Umſätzen 
bewegten ſich die Preiſe für Roggen und Weizen 
auf ungefähr geſtrigem Niveau. In Waaren, ſo⸗ 
wohl für hier gebrauchte wie für ſolche zum Ver⸗ 
ſandt wird jedes Geſchäft durch die hohen Fluß⸗ 
frachten verhindert und finden deshalb ſelbſt preis⸗ 
werthe zweithändige Offerten von nahen Poſitio⸗ 
nen nur ſchwer Unterkommen. Auf Frühjahrab⸗ 
ladung lauten die Anerbietungen Rußlands in 
Roggen wenig verändert; viel Beachtung fanden die 
Ernteziffern Rußlands, namentlich der Umſtand, 
daß Roggen trotz des Mißwachſes in den ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements, im Ganzen eine ſehr 
große Ernte ergeben hat. 
Eine der Urſachen der heutigen 
Geſchäftskreiſis ſieht 2 „Wiek“ in ur 
Demoraliſation, die in den commerziellen und 
induſtriellen Beziehungen und Uſancen herrſcht, 
und als Muſter ſolcher Demoraliſation ſtellt er 
unſer Lodz mit ſeinem geſchäftlichen Leben hin. 
Das genannte Blatt ſchreibt: 

„Abgeſehen von den alltäglichen kleinen Be⸗ 
trügereien an Maß und Gewicht, von denen fo 
offen geſprochen wird, als ob das Wort „Crimi⸗ 
nalcodex“ irgend ein abſtrakter, niemandem be⸗ 
kannter Begriff wäre, haben ſich in Lodz unge⸗ 
heure Schäden eingeniſtet, die den Handel rui⸗ 
niren. Einer dieſer Schäden iſt der, daß das 
Bewußtſein der Verpflichtung, einen Termin 
einzuhalten, völlig ſchwindel. Der einzige Termin, 
den es für den Lodzer giebt, iſt der Wechſel⸗ 
termin, weil dieſer mit Proteſt, Beſchlagnahme, 
Licitation und anderen Unannehmlichkeiten ver⸗ 
bunden iſt. Daß man auf irgend eine Weiſe 
das Angebot des Concurrenten ausſpürt und daun 
einen niedrigeren Preis offerirt, iſt etwas ganz 
gewöhnliches. Einem Concurrenten die Waaren— 
muſter abzuſehen und ſogar zu ſtehlen, iſt auch 
eine Kleinigkeit. Einem andern eine Lieferung 
verderben, in ſchriftlicher Offerte Termin und 
Conventionalpön anzugeben und dann die Be⸗ 
dingungen doch nicht einzuhalten — alles das ſind 
reine Bagalellen. Das Wechſelblanket iſt im Haus 
del jo unerſetzlich geworden, daß man es iu in 
jedem Laden neben Eſſig, Pfeffer unb Streichhöl⸗ 
zern finden kann. Und anders kann es auch 
nicht ſein, da der Wechſel vollſtändig an die Stelle 
des baaren Geldes getreten und 5 populär ge⸗ 
worden iſt, daß Eltern ſich nicht geniren, das 
Kinder in 


Schulgeld für ihre Wechſeln zu 
zahlen, garnicht zu reden von ſo alltäglichen 
Dingen wie Kleider, Schuhzeug, Wohnung 
u. ſ. w.“ 


— Wegen Uebertretung des Fahrreglements 
wurden in der Woche vom 28. Oktober bis 
zum 3. November zwölf Droſchkenkutſcher 


von den Chargen der Polizei angehalten und zu 
geſetzlicher Verantwortung gezogen. 
— Unter der Spitzmarke „Ein nach⸗ 


ahmungswerthes Beiſpiel“ berichteten wir in 
der vorigen Woche, daß die hieſigen jüdiſchen In⸗ 
duſtriellen eine Collecte, zum Beſten der durch den 
ſchlechten Geſchäftsgang brotlos gewordenen jüdi⸗ 
ſchen Weber veranftaltet und die ſtattliche Summe 
von 20,000 Rbl. zuſammengebracht hätten. Heute 
können wir hinzufügen, daß einige hervorragende 
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Vertreter der induſtriellen Welt ſich um die Grün 
dung einer Wohlthätigkeits⸗Inſtitution bemühen, 
deren Aufgabe darin beſtehen ſoll, die brotloſen 
Arbeiter nicht nur mit Geld zu unterſtützen, ſon⸗ 
dern ihnen Beſchäftigung zu verſchaffen, die fie in den 
Stand ſetzt, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu 
verdienen. Eine ſolche Inſtitution wäre fraglos 
von großer, bleibender Bedeutung, da die Arbeits⸗ 
loſigkeit der Weber infolge von Einſchränkung der 
Produktion in unſerem industriellen Leben eine 
periodiſch wiederkehrende Erſcheinung iſt. 

— Seine Excellenz der Bezirksinſpector der 
Commerzſchulen des Weichſelgebiets, Wirkl. 
Staatsrath Malinin ftattete am Donnerſtag 
Abend der Handelsſchule des Herrn Zirkler hier⸗ 
ſelbſt einen Beſuch ab. . 17 
Ifraelitiſche Bethäuſer. In dieſen 
Tagen hat die höhere Behörde die Erlaubniß ge⸗ 
geben, in Lodz noch zwei iſtaelitiſche Bethäuſer zu 
gründen. N 

— In der in dieſen Tagen in der Nawrot⸗ 
Straße M 16 ſtattgehabten Quartalfigung 
der Feldſcher⸗Innung wurde Herr Marczewski 
zum Aelteſten und Herr Adolf Heller zum Neben- 
älteſten gewählt. Ferner wurde der Rechenſchafts⸗ 
bericht für das verfloſſene Jahr verleſen, aus dem 
erſichtlich iſt, daß die Einnahmen 109 Rbl. 44 
Kop., die Ausgaben 68 Rbl. 17 Kop. betrugen. 
Anweſend waren 35 Mitglieder. 

— Die Kohlenpreiſe haben in Warſchau 
eine erorbitante Höhe erreicht. Während man in 
den beſſeren Theilen der Stadt, z. B. in der 
Marszalkowska- Straße für einen Korzet 1 Rbl. 60 
Kop. zahlt, koſtet er in der Neuen Welt 1 Rbl. 


80, in der Browarna⸗ und den umliegenden 
Straßen nicht weniger als 2 Rubel 10 Ko⸗ 
peken. 


— Unfall. In der Fabrik der Aktienge⸗ 

e L. Geyer beſchädigte ſich der Arbeiter 

ilhelm Hahn an einem mechaniſchen Webſtuhl 
die linke Hand. 

— Spende. Herr Auguſt Teſchich hat, 
wie wir im „Kur. Warsz.“ leſen, dem Warſchauer 
Wohlthätigkeits⸗Verein die Mittheilung gemacht, 
daß er feine Filiale in Targöwek angewieſen habe, 
dem Walſenhauſe in Drewnica 100 Korzec Kohlen 
unentgeltlich zu liefern. 

Der Eykliſten⸗Touriſten⸗Verein 
veranſtaltet am Sonnabend, den 18. November, 
in Helenenhof ein Tanzkränzchen. 

— Ueber die Clavier⸗Virtuoſin Frau 
Carreno, welche im nächſten Concert des hieſi⸗ 
gen Muſikvereins auftreten wird, finden wir in 
Berliner Blättern nachſtehende Auslaſſungen: 

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“: „Wenn 
die hervorragendſten Virtuoſen der Gegenwart 
genannt werden, darf der Name der 
Frau Carreno hierbei nicht ausgelaſſen werden. 
Ihre techniſche Fertigkeit iſt eine geradezu blen⸗ 
dende, und in Bezug auf phyſiſche Kraft über⸗ 


| 
| 


trifft ſie nicht nur alle Klavierſpielerinnen, ſon⸗ 


dern auch einen großen Theil ihrer männlichen 
Rivalen. Die Vortragsweiſe erſcheint ſtets ziel⸗ 
bewußt, jedes einzelne Stück gelangt ſorgſam aus⸗ 
gearbeitet und nach der geiſtigen Seite hin ausge⸗ 
feilt zur Wiedergabe. „Berliner Tageblatt“: „Ab⸗ 
geſehen von der Schönheit des Tons, der ſouve⸗ 
ränen Beherrſchung; der Technik und der durch 
und durch muſikaliſchen Vortragsweiſe lebt in dem 
Spiel Thereſa Carreno's eine naive Muſikfreudig⸗ 


keit, die unſerer Zeit leider nur ſehr abhanden 
zu kommen droht, und die wir, wo ſie uns be⸗ 
gegnet, nicht dankbar genug begrüßen können.“ 


„Börſen⸗ Courier“: „Das geſtrige Concert der 
Frau Thereſa Carreno in der Singakademie mit 
Begleitung des philharmoniſchen Orcheſters, zeigte 
die treffliche Künſtlerin im Vollbeſitze all der 
glänzenden Eigenſchaften, die das Berliner Publi⸗ 
kum ſchon ſeit Langem an ihr kennt und ſchätzt. 
Ihre coloſſale Technik, ihr kraftvolles Tempera⸗ 
ment, verbunden mit einer faſt männlichen Kraft 
und Ausdauer, ſichern ihr einen hervorragenden, 
wenn nicht den erſten Platz unter den Pianiſtin⸗ 
nen der Gegenwart. 

— Alfred Reiſenauer, der auch hier be⸗ 
kannte hervorragende Claviervirtuoſe, befindet ſich 
gegenwärtig auf einer Tournee durch die Oſtſee⸗ 
provinzen und hat ſowohl in Riga, als auch in 
Libau rieſige Erfolge gehabt. 

— Fernwirkungen von Gehirn zu 
Gehirn. Die Finge, ob Fernwirkungen von 
Gehirn zu Gehirn möglich find, bejaht bekanntlich 
der Somnabulismus entſchieden. In der „Ueber⸗ 
ſinnlichen Welt“ er Vai Max Rahn) finden 
wir einige interefſannte Beiſpiele dafür, die von 
den Herren de Guaita und Liébault in der 
Wohnung des letzteren (Nancy, 9. Januar 1886) 
beobachtet wurden. Liébanlt ertheilte dem in 
magnetiſchen Schlaf verſetzten Fräulein Luiſe L. 
die Aufgabe, auf eine Frage zu antworten, die er 


im Geiſted an fie richten werde. Er legte nun 
eine Hand auf die Stirn des Subjekts und 
concentrirte ſeine Aufmerkſamkeit auf die Frage: 
gane Sie ai ſein?“ Die Som- 
nambule antwortete ſogleich: „Bald.“ Man 
forderte ſie nunmehr 1 5 Frage ſelbſt zu 
wiederholen, und ſie t N is genau mit den 
Worten, welche Liebault gedacht hakte. — Dr. 
Liébault ſchrieb auf ein Blatt Papier: „Das 


Fräulein wird nach dem en ſeinen ſchwarzen 
Hut in einen rothen ven 1 ele Das 
Blatt wurde ſodann allen Anweſenden gezeigt. 
Darauf legten de Gänta und Liébault ihre 
Hände auf die Stirn! dev Somnambulen und 
dachten nur an den angegebenen Satz. Sobald die 
junge Dame erwacht war reichte man ihr einen 
Hut, aber je tief laut lachend, das fei nicht der 
ihriges Nach vielen Umſchweifen antwortete fie 
endlich auf die Frage, warum fie det Hut nicht 
nehmen wolle: „Sie ſehen, daß dieſer Hut roth 
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bübſches Geſicht 


Lodzer Tageblatt. 


iſt, der meinige aber iſt ſchwarz.“ Hierauf | vers 
ſicherte ihr Lisbault, der Hut werde ſogleich ſeine 
urſprüngliche Farbe wieder annehmen, blies ihn 
an, und nun nahm fie ihn bereitwillig entgegen. 
— Die Mentalſuggeſtion iſt ſeit Jahren Gegen⸗ 
ſtand wichtiger Forſchungen geworden. Wir führen 
aus dem Hauptwerke auf dieſem Gebiete, das 
den Dr. Ochorowicz zum Verfaſſer hat, noch ein 
bemerkenswerthes Beiſpiel an: Ein bekannter 
Taſchenſpieler, Robert Hondin, ahmte in feinen 
Vorſtellungen einige Leiſtungen der Somnam⸗ 
bulen vortrefflich nach, ja übertraf ſie noch und 
fand damit beim Publikum großen Beifall. Der 
Dämonologe von Mirville (der bekanntlich den 
hölliſchen Geiſtern die Ehre giebt, jene Erſcheinungen 
zu veranlaſſen) beabfichtigte, Herrn Houdin von 
den Thatſachen des Somnambulismus zu überzeu⸗ 
gen, und führte ihn zu dem Somnambulen 
Alexis. Ueber dieſe Sitzung ſagt Hougin: „Ich 
war beſtürzt. Alles ging ohne Apparate oder 
Fingerfertigkeit von ſtatten. Ich war Zeuge einer 
höheren, unbegreiflichen Kraft, an die ich nie 
geglaubt hätte, wenn ich nicht Augenzeuge geweſen 
wäre. Vor Aufregung rann mir der Schweiß vom 
Geſicht.“ Unter anderem führt Houdin folgendes 
Experiment an: „Alexis ergriff die Hand meiner 
Frau, die mich begleitet hatte, und ſprach mit 
ihr über unſere Erlebniſſe, namentlich über den 
Verluſt eines unſerer Kinder. Alle von ihm er⸗ 
wähnten Thatſachen und Einzelheiten entſprachen 
vollkommen den Thatſachen.“ 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: K. R. 
Steer, J. Silbermann und J. Jakubowicz, ſämmt⸗ 
lich aus Deutſchland, Sch. Borowicz und A. Bloch, 
beide aus Oeſterreich, E. Limenfeld aus Roſtow, 
A. Burſtein aus Kamenez⸗Litowsk, Joſ. Guter⸗ 
mann aus Myszkow, J. K. Sobanski aus Gras 
nita, 3. Neumann aus Warſchau, K. Raczkowski 
(Stadtbrief); 

II. Offene Briefe: G. Baier aus 
Oeſterreich, B. Kalert und O. Witer, beide aus 
Deutſchland, L. Roſen, G. Fuchs und Rezinska, 
ſämmtlich aus Warſchau, M. Sieradzki aus 
Lask, M. Peot aus Brezin, N. Wortsmann aus 
Konin, A. M. Silberſtein aus Balta, E. Ko⸗ 
peliowicz aus Moſyr, G. Neigos aus Petersburg, 
M. Zwillich aus dem Poſtwaggon; 

III. Kreuzbandſendnugen: M. 
Salzwaſſer und Salzwaſſer & Finkelſtrach, be ide 
aus Berlin, Dittrich aus Berlin, J. A, Salki nd 
aus Warſchau. 


Aus aller Welt. 


— Koſtüm Diners. Eine hübſche Mo⸗ 
de macht ſich ſeit Kurzem in den kleineren Städ⸗ 
chen und auf dem Lande in Frankreich bemerkbar. 
Die mit heirathsfähigen Töchtern geſegneten Fa⸗ 
milien laden ihre Bekannte jetzt nur noch zu 
Koſtüm⸗Diners und⸗Soupers ein. Bei dieſen 
Geſellſchaften erſcheinen die Töchter des Hauſes 
ſowie die geladenen jungen Mädchen in der 
Nationaltracht einer Bäuerin oder in irgend ei⸗ 
nem Phautaſiekoſtüm, das aus billigen Stoffen 
von den Tfögerinnen ſelbſt hergeſtellt ſein muß. 
Dieſe liefern damit eine Probe ihres Geſchmacks 
und ihrer Geſchicklichkeit und bringen gleichzeitig 
durch den pittoresken Anzug ihre etwaige Schön⸗ 
heit zur beſten Geltung, während ein weniger 
und eine nicht grade ideale Fi⸗ 
gur durch ein niedliches Koſtüm, deſſen Farben⸗ 
zuſammenſtellung eine vortheilhafte iſt, außeror⸗ 


dentlich gewinnen kaun, Ein ſehr kleidſames 
Koſtüm iſt das der „Gardeuſe de Dindon“. Es 
wird aus roth⸗ und weißgeſtreiftem Baumwoll⸗ 


ſtoff gefertigt und mit einem duftigen Chemiſekt 
und kurzen Puffärmeln von weißem Mull ver⸗ 


ſehen. Eine weiße Schürze mit aufgedruckten gro⸗ 


ßen Blumen⸗ oder Blatldeſſins, blaue Strümpfe, 
flache Schuhe ohne Abſätze und ein großer Stroh⸗ 
hut mit vorn en Anr&ole aufgebogener Krämpe 
vervollſtändigen den reizenden Anzug. Die Ge⸗ 
ſtalt des Rothköpfchens und die des Fauſtſchen 
Gretchens wird von den jungen franzöſiſchen 
Kleinſtädterinnen mit beſonderer Vorliebe darzu⸗ 
ſtellen geſucht. 

— Die Buren als Feinſchmecker. Die 
Buren find materiellen Genüſſen durchaus nicht 
abhold. Die Beamten und andere höher geſtellte 
Leute in Pretoria haben auf ihrer Tafel eine ſehr 
reichhaltige Speiſenfolge. Sie bevorzugen nament⸗ 
lich Süßigkeiten in jeder Form, und man iſt ſehr 


geſchickt im Einmachen von Früchten. Beſonders 
beliebt iſt das „Naartjes Comfyt“. Die ganze 
Frucht wird mit Zucker und Syrup eingemacht 


und hat ein ausgezeichnetes Aroma. Ein ſchmack⸗ 
hafter Kuchen iſt „Moß Bolletjes“, der aus Wein⸗ 
trauben und Moſt gebacken wird. Während der 
Weinleſe wird in manchen Theilen der Capcolonie 
Moſt anſtatt der Hefe zur Bereitung von Roſi⸗ 
nenkuchen und Aehnlichem vom Landvolk gebraucht. 
Ein alter holländiſcher Kuchen heißt „Koeſſterz⸗ 
und beſteht aus Mehl, Zucker, Gewürzen, Eiern, 
Butter und Hefe Die Kuchen werden in Sy⸗ 
rup getaucht und getrocknet und halten ſich Mo⸗ 
nate lang. Der „Honing koek“ entſpricht unſerem 
ire en er iſt ſehr ſüß und hat einen 
Branntſpeingeſchmack. „Mebos“ ift eine ganz ge⸗ 
wöhnliche und ſehr beliebte Bereitung von getrock⸗ 
neten und geſalzenen Aprikoſen. Sie werden an 
der heißen Sonne getrocknet, daun glatt gedrückt 
und entkernt, mit kriſtalliſirtem Zucker und Salz 
beſtreut und zum Wintergebrauch aufbewahrt. Viele 
Leute behaupten, daß „Mebos“ ein wirkſames 
Mittel gezen Seekrankheit iſt. „Rys kluitjes“ ſind 
Reisklöße, die gewöhnlich mit ſtarken Gewürzen 
und gekochtem Rinderpökelfleiſch gegeſſen werden. 
Eine ſchmackhafte Hühnerpaſtete heißt „Onderwetſe 
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welchen 


paſtet“. Es iſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, 
ein Gericht aus Gewürz, Zwiebeln, Wein, Citro⸗ 
nen, Eiern und Schinken, das bei den Buren 
großen Ruf genießt. Eine typiſche Speiſe der Bu⸗ 
ren, „Saſatis“ oder „Kabobs“, iſt wahrſcheinlich 
malayiſchen Urſprungs. Eine Hammelkeule wird 
in Würfelchen geſchnitten, geröſtet, mit Curry, 
dem Lieblingsgewürz, beſtrent und dann am Spieß 
gebraten. Es ähnelt dem in England bereiteten 
Katzenfleiſch. „Schwartzuir“ wird aus Hammelripp⸗ 
chen mit Gewürz und Datteln gemacht; alte Re⸗ 
tepte empfehlen fat der Datteln das Blut eiuer 
Ente. „Brood kluitjes“ find Brotklöße, die mit 
Suppe oder geſchmorten Hühnchen ſervirt werden. 
„Broontjes bredee“ iſt ein getrocknetes Bohnenge⸗ 
richt. Der Schafſchwanz wird in Südafrika zur 
Suppe und auch zu anderen Delicateſſen gebraucht. 
„Gesmoorde hoender“ find Hühnchen, die mit 
Zwiebeln, Gewürz und Schoten von Cayennepfeffer 
gebraten werden. Eine Art Pfannkuchen und 
Waffeln werden mit Vorliebe gebacken. Das echte 
Burengericht aber iſt „Biltong“, der Mundvorrath 
der Buren auf dem Felde und die nahrhafteſte 
Art von getrocknetem Fleiſch oder Wild; es wird 
aus der Hinterkeule genommen, vom Schenkelkno⸗ 
chen bis zum Kniegelenk, geſalzen, mit Salpeter 
beſtreut und in Sonne und Wind getrocknet. Es 
hält ſich ſehr lange und wird zum Eſſen mit ei⸗ 
nem Taſchenmeſſer in Stückchen geſchnitten. 

— „Die Damen der hohen Londoner 
Geſellſchaft“ — ſchreibt das Londoner Blatt 
„Daily Mail“ — „hören nicht auf, den braven 
Officieren, die in den Krieg ziehen, ihre Zuneigung 
zu bezeigen, und dieſe Kundgebungen nehmen die 
Form von Erinnerungszeichen und Amuletten 
jeder Art an, die die Officiere im männermorden⸗ 
den Kampfe an die friedlicheren Siege in den 
Salons der Hauptſtadt erinnern ſollen. Auf den 
vornehmen Straßen Londons ſah man in den 
letzten Wochen häufig Wagen mit Packeten und 
Säcken, in deren Mitte Officiere thronten, martia⸗ 
liſcher als je zuvor, Und faſt jeder Offirier wurde 
von einer ſchönen Dame begleitet; unterwegs trat 
man gemeinſam in den Laden irgend eines be⸗ 
rühmten Juweliers ein. Dieſe glücklichen Geſchäfts⸗ 
leute haben iu dieſen Tagen kleine Vermögen 
zuſammengebracht durch den Verkauf von Dia⸗ 
manten, Ohrringen und ähnlichen Sachen, welche 


die Officiere ihren Frauen ſchenkten, und von 
anderen Gegenſtänden, die die Frauen den 
Männern ſchenkten. Unter den letzterwähnten 


Gegenſtänden befanden ſich beſonders Zündholz⸗ 
ſchachteln in Gold mit eingravirtem Namenszug, 
Ringe mit Erinnerungsverſen auf der Innenſeite, 
ſtarke Felduhren mit Photographien im Gehäuſe 
und Medaillons von jeder Form und zu jedem 
Preiſe. Es wurden auch viele goldene und ſilberne 
Armringe verkauft, die auf dem linken Arm ge⸗ 
tragen werden. „Das alles“ — ſagte ein Juwelier 
zu einem Redackeur des citirten Btattes — „wer⸗ 
den Leute, die nicht wiſſen, aus welchem Stoff 
unſere Officiere find, für weibiſch halten; aber 
laßt den Ofſicier erſt nach dem Sudan oder dem 
Transvaal kommen — es iſt beſſer, wenn man 
dort unten nicht ſeine Wege kreuzt. Der engliſche 
Officier mag wohl hier und da einen kindlichen 
Aberglauben haben, aber wenn er kämpft, iſt er 
mehr werth, als viele andere!“ 

— Gebeimnifvolle Eiſenbahnplün⸗ 
derer. Einer Bande von 
den franzöſiſchen Eiſenbahndireckionen viel Sor⸗ 
ge und enorme Verluſte verurſachten, iſt man end» 
lich nach vieler Mühe auf die Spur gekommen. 
Seit einiger Zeit wurden die Güterzüge, welche 
zwiſchen Paris und Orleans verkehren, planmä⸗ 
ßig beſtohlen. Sonderbarerweife war jedoch an 
den Waggons nichts zu bemerken, daß diebiſche 
Hände ſie geöffnet hätten. Vorſchriftsmäßig 
plombirt gingen ſie von Paris ab, vorſchrifts⸗ 
mäßig plombirt kamen fie auch in Orleans an 
und umgekehrt. Geheimpoliziſten hatten bereits 
mehrere Male die Züge begleitet, doch konnten 
ſie lange Zeit nichts entdecken. Nunmehr wur⸗ 
de die Strecke von Patrouillen beobachtet, und 
da machte man denn eines Nachts die über⸗ 
raſchende Wahrnehmung, daß der Zug auf der 
Strecke ſeine Geſchwindigkeit verlangſamte. Die 
Zeit wurde von einer ganzen Bande benutzt, 
welche aus dem Walde heraustrat, mit Hilfe 
der Bahnbeamten die Waggons öffnete, ganze 
Ballen Waaren herauswarf und mit dem Rau⸗ 
be im Walde verſchwand. Die Bahnbeamten 
ſorgten dann wieder dafür, daß die Waggons 
vorſchriftsmäßig geſchloſſen wurden und der Zug 
mit ungehemmter Geſchwindigkeit ſeinem Ziele 
zuſtrebte. In der erſten Nacht hatten übrigens 
die patrouillirenden Geheimpoliziſten Pech. Als 
ſie die Diebesbande verfolgen und verhaften woll⸗ 
ten, ſtießen ſie auf eine Patrouille uniformirter 
Poliziſten, welche auf anderen Befehl aus dem 
gleichen Grunde ausgeſandt worden waren. Die 
Poliziſten hielten die Geheimagenten für Diebe 
und Gauner, und nach längerer Zeit erſt klärte 
ſich der Irrthum auf, Dieſe Zeit hatten natür⸗ 
lich die Diebe benutzt, um ſpurlos zu verſchwin⸗ 
den. Erſt mehrere Nächte darauf gelang es, 
die Bande zu faſſen. Man fand in ihrer Woh⸗ 
nung in Orleans einen ganzen Waarenkazar, 
ſie nach und nach durch Beſtehlen 
Eiſenbahnzüge zuſammenſchleppt hatten. 


Literariſches. 


— Durch die Jahrhunderte lang von Schutt 
und Aſche bedeckt geweſenen Straßen von Pom⸗ 
peji führt uns in Wort und Bild die jüngſt zur 
Ausgabe gelangte 39. Lieferung des bekannten 
Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert in 
Wort und Bild,“ Politiſche und Kultur⸗ 


der 
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Eiſenbahndieben, die 


3 
geſchichte von Hans Kraemer (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W., 60 Lieferungen 
& 60 Pfg.) in Verbindung mit hervorragenden 
Fachmännern. Neben dieſem die Ausgrabungen 
der erſten Hälfte des Jahrhunderts behandelnden 
Kapitel enthält die neue Lieferung eine glänzende 
Darſtellung der Entwickelung der Induſtrie und 
des Verkehrsweſens in den Jahren 1840—1871, 
alſo von der Einführung des Beſſemer⸗Prozeſſes 
bis zur Entdeckung des Dynamoelektriſchen Prin⸗ 
zips durch Werner Siemens, das der Maſchinen⸗ 
bautechnik eine ungeheure Erweiterung brachte. 
Von den Extrabeilagen des Heftes verdient eine 
ausgezeichnete Holzſchnitt⸗ Reproduktion des be⸗ 
rühmten Bildes von Meiſſonier „Napoleon in 
der Schlacht bei Solferino“ beſondere Exwäh⸗ 
nung. 


Kurze Chronik. 


Junland. 


Petersburg. Die Kaiſerl. Ruſſiſche 
Techniſche Geſellſchaft eröffnet am 27. Dezember 
1899 den erſten Allruſſiſchen Elektrotechniſchen 
Congreß, welcher bis zum 7. Januar 1900 
dauern ſoll. 

Charkow. Der 24. Kongreß der füd⸗ 
ruſſiſchen Montaninduſtriellen wurde am Montag 
eröffnet. 

Roſtow am Don. Dem „Upuas. Kpan“ 
wird geſchrieben: „Die Kohlenkriſis, die ihren 
Höhepunkt faſt erreicht hat, hat dazu geführt, daß im 
Steinkohlen⸗Bezirk von Juſowka fetzt die Land⸗ 
ſtücke eifrig verpachtet und verkauft werden. 
Viele Perſonen pachten und kaufen Land, ſobald 
die ſchnell ausgeführten Unterſuchungen ergeben 
haben, daß Steinkohlenlager vorhanden find, und 
dann beginnt auch ſofork die Arbeit. In kurzer 
Zeit ſind die Preiſe für eine Deffjatin von 200 
Rbl. auf 1000 Rbl. geſtiegen. 

In den Mündungen des Don wurden in der 
vergangenen Woche weniger Fiſche als ſonſt gefan⸗ 
gen. Die Preiſe ſind daher hoch. 

Nach Been⸗ 


Station Olginskaja. 
digung der Inſpektion der Truppen des Sibiri⸗ 
ſchen Militärbezirks, reiſte der Kriegsminiſter am 
23. Oktober aus Irkutsk ab und trifft am 14. 
November in St. Petersburg ein. 

Jurjew. Zur Illuſtration der Noth unter 
den Jurjewer Studirenden führt der „Pan. BBer.“ 
an, daß viele Studenten entweder garnicht zu 
Mittag eſſen oder ſich mit einer warmen Speife 
a 3 Kopeken aus der ſtudentiſchen Küchmeiſterei 
egnügen, 

Roſtowam Don. Das plötzliche Vers 
ſchwinden des örtlichen Kaufmanns A. N. Kaw⸗ 
wadias, welcher einen Handel mit Manufaktur⸗ 
und Galanteriewaaren betrieb, machte in der Stadt, 
namentlich in der Handelswelt, viel von ſich reden, 
Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, daß Kawwadlas 
vor ſeinem Verſchwinden bemüht geweſen iſt, nach 
Möglichkeit viel Geld aufzutreiben und mit ſich zu 
nehmen. Faſt ſein geſammtes auf Credit entnom⸗ 
menes Waarenlager hatte er in kurzer Zeit zu 
billigen Preiſen losgeſchlagen, wobei Nachts die 
Waaren aus dem Magazin fortgebracht wurden. 
Bei ſeinen Verwandten und Bekannten hatte 
Kawwadias größere Geldſummen aufgenommen 
und in den Banken einige Wechſel discontirt, jo 
daß er, wie angenommen wird, mit ca. 50,000 
Rbl. in der Taſche das Weite geſucht hat. Die 
Familie des Flüchtlings iſt völlig mittellos zurück⸗ 
geblieben und Frau Kawwadias hat dieſer Tage 
die Polizeiverwaltung erſucht, Recherchen nach 
ihrem verſchwundenen Manne anzuſtellen. 

Odeſſa. Der Adelsmarſchall des Odeſſaer 
Kreiſes Alexei Feodorowitſch Sſuchomlinow iſt 
geſtorben. 

Noworoſſijsk. Am Dienſtag in der 
Nacht wurde die Nikolai-⸗Kathedrale beraubt. Der 
Dieb, welcher ſich den Eingang in die Kirche durch 
das Dach verſchafft hatte, hat ſämmtliche Geld⸗ 
kaſten geöffnet und aus denſelben ca. 40 Röhl. 
entnommen. 

Chabarowsk. In das in Wladiwoſtok 
eröffnete orientaliſche Jnſtiſut ſind 26 Studenten 


aufgenommen worden, von denen 17 geiſtliche 
Seminare abſolvirt haben. 
Kursk. Auf der Nele von Moskau 


nach der Krim wurde dem „Moeck, Inor.“ zufolge, 
auf der Station Kursk eine hervorragende Reprä⸗ 


ſentantin der ruſſiſchen Ariſtokratie um einen 
Handſack mit Werthpapieren im Betrage von 
30,000 Rbl. beſtohlen. 

Ausland. 


— Die neue Flottenvorlage wird vor dem 
Februar nicht erſcheinen. Sie wird vorausſichtlich 
nur den Sollbeſtand geſetzlich feſtlegen, die jährli⸗ 
chen Bewilligungen aber der jeweiligen Gtatsberas 
thung vorbehalten. 

— Die amtliche Erhebung über die letzten 
een in Bayern ſchließen mit einem 

eſammtſchaden von 12 ¼ Millionen Mark, mels 
chen private Diſtricte und Gemeinden erlitten 
haben, ab. — Die Staatsbeihilfe beträgt ca 5¼ 
Millionen Mark. 

— Gegen den Director des Théatre Fran- 
gais, Claretie, wurde im Theater wegen der Hals 
tung Clareties in der Dreyfusſache eine feindselige 
Kundgebung veranſtaltet. Im zweiten Akte riefen 
mehrere Zuſchauer; 

„Nieder mit Claretie,“ „Nieder mit den Ju⸗ 
den, hoch die Armee!“ Andere Zuſchauer nahmen 
für Claretie Partei. Die Theaterleitung mußte 
den Beiſtand der Polizei anrufen, um die Ruhe 
fate herzuſtellen. Der Hauptſchreier wurde ver⸗ 
aftet, 
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— Ueber Rom und deſſen Umgegend eutlud 
ſich ein außerordentlich ſchweres Gewitter, welches 
mit ſtarken Regengüſſen verbunden war, fo 
dh ein großer Theil der Stadt unter Waſſer 
eht. 

— Die Weberei und Zwirnerei der Firma 
Richter in Warnsdorf iſt total niedergebrannt. Der 
Materialfchaden iſt bedeutend. 

— Galliffet kündigte der Budgetcommiſſion 
an, daß in den Bureaux des Kriegsminiſteriums 
Dfficiere mit Oberſtenrang nicht mehr Platz finden 
follen. Der Oberſt gehöre zum Regimente. Durch 
dieſe Reform ſoll auch der Ueberfüllung der Bu⸗ 
rear abgeholfen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 8. November. An kompetenter 
Stelle hier wird betont, daß man auch in Frauk⸗ 
reich ebenſo, wie in anderen Staaten, in Bezug 


auf den engliſch⸗transvaaliſchen Konflikt die Stel⸗ 


lungnahme der Regierung und die etwaigen Sym⸗ 
pathien der Bevölkerung oder einzelner Bevölke⸗ 
rungskreiſe auseinanderhalten müſſe. Getreu der 
vom Aubeginn der Feindſeligkeiten zwiſchen Eng⸗ 
land und Trausvaal angenommenen Stellung werde 
die franzöſiſche Regierung keinerlei von privater 
Seite ausgehende Aktion für die eine oder die an⸗ 
dere der kriegführenden Parteien begünſtigen und 
ſich überhaupt jeder Einflußnahme in dieſer Be⸗ 
ziehung enthalten, mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme 
ſolcher Fälle, in denen Aktionen dieſer Art 
Rahmen der Geſetzlichkeit überſchreiten ſollteu. 
Man ſei übrigens überzeugt, daß die Propaganda 
des eben in Paris entſtandenen Komitees, das ſich 
Sammlungen für die Ausrüſtung und Beförderung 


von Freiwilligen nach Transvaal zum Ziele geſetzt 
hat, nur beſcheidene Erfolge erzielen und nur ei⸗ 
paare, unter Hinzuziehung der dejourirenden Ofſi⸗ 

Nachricht eingetroffen, 


nen geringen Bruchtheil der Bevölkerung für ſich 
gewinnen werde. 

Paris, 8. November, In maßgebenden 
Kreiſen beſteht die Abſicht, den durch die Haltung 
des Vicekönigs von Canton entſtandenen franzö⸗ 
ſiſch⸗chineſiſchen Grenzconflict nicht eher für beige⸗ 
legt zu erklären, als bis Garantieen gegen die 
Erneuerung der Uebergriffe jenes Vicekönigs ge⸗ 
geben find, Zwei aus Judochina nach Kuangtſchou 
entſandte Bataillone Marineinfanterie ſind mit 
ſpeziellen Aufträgen verſehen, um den Admi⸗ 
ral Courreſolles bei feinen Forderungen zu 
unterſtützen, welche nach Lage der Dinge den 
Charakter einer Sühne für die der franzöſiſchen 
Flagge zugefügte Unbill tragen ſollen. | 

Paris, 8. November. Waldeck⸗Rouſſeau 
wird am 14. November ein Amneſtiegeſetz für 
alle Dreyfus betreffenden Proceſſe einbringen und 
dafür die Dringlichkeit fordern; Reinach iſt jedoch 
entſchloſſen, ſofort nach Verkündigung der Am⸗ 
neſtie ſeine Anklage gegen Henry zu wie⸗ 
derholen, um den Proceß trotzdem heraufzube⸗ 
ſchwö ren. 

London, 8. November. Zu der Stel⸗ 
ung Amerikas zur chineſiſchen Frage mel⸗ 
det der New⸗Vork Herald, der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte in Waſhington verlangte kürzlich die Verſiche⸗ 
rung, daß die Union China bei ſeinem Wider⸗ 
ſtand gegen eine Theilung moraliſch unterſtützen 
wolle. Die Unionsregierung lehnte es ab, derar⸗ 
tige Verſicherungen zu geben. Die Union hat aber 
die anderen Mächte erſucht, ſchriftliche Garantieen 
für den ameriſaniſchen Handel zu geben. Man er⸗ 
wartet nach dem New Pork. Herald, daß fie das 
Erſuchen erfüllen werden. 

Lon don, 8. November. Ein Vertreter des 
Daily Chronicle“ ſtattete Capitän Dreyfus in 
Carpentras einen Beſuch ab und überreichte bei 
der Gelegenheit Madame Dreyfus eine von mehr 
als 125,000 Engländerinnen unterzeichnete, kunſt⸗ 
voll ausgearbeitete Adreſſe. Er ſpricht ſich in Aus⸗ 
drücken hächſter Begeiſterung über den herzlichen 
Empfang, den er in der Villa des Capitäns fand, 
aus, Mit Dreyfus hatte er ein langes Geſpräch, 
von dem jedoch, da es nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt war, nur wenig publicirt wird. Dreyfus 
ſprach ſich mit Genugthuung darüber aus, 
auch der engliſche Klerus, mit Cardinal Vaughan 
und den meiſten englifchen Biſchöfen an der Spitze, 


ciere des Hauptquartiers, der höchſten Hofchargen, 
ruſſiſchen Suite und der 
Glieder der ruſſiſchen Botſchaft. Ferner waren 


eniſchieden für ihn eingetreten wäre. Der Gorres | 
ſpondent des „Daiſy Chronicle“ meint, daß wäh⸗ 


rend eines intimen Geſpräches alle ſemi⸗ 
tiſchen Raceumerkmale bei Dreyfus völlig zus 
rücktreten. 


London, 8. November. Die Militär⸗Atta⸗ 
chͤs von Deutſchland, Oeſterreich, Italien, Ruß⸗ 
land, Frankreich und Amerika reiſten heute von 
London unter Führung des Oberſten Herbert nach 
Liverpool ab. 

London, 8. November. Ein Telegramm 
aus Kairo meldet, daß ein deutſcher Dampfer 
guf der Fahrt nach Zanzibar in Port Said ein⸗ 
getroffen ſei. Er hat dort 30 Perſonen eingeſchifft 
und ſei alsdann von einem engliſchen Kanonenboot 
verfolgt worden. 


Im Kriegsminiſterim iſt keine Meldung über 


ein neues Gefecht oder einen Zwiſchenfall aus 
den verſchiedenen Orten des Kriegsſchauplatzes ein⸗ 
gegangen. Auch die Blätter beobachten vollſtändi⸗ 
ges Stillſchweigen über die Vorgänge auf dem 
Kriegsſchauplatze. 

„Daily Mail“ meldet aus Capſtadt, daß drei 
Colonnen Buren des OranjesFreiftantes augenblick⸗ 
lich nach dem Süden vordringen. Der Correſpon⸗ 
dent des gerannten Blattes drückt die Anſicht aus, 
daß fämmtliche Orte im Norden der Capcolonie 
innerhalb kurzer Zeit von den Buren beſetzt ſein 
werden. 

„Daily Telegr.“ berichtet, daß die Stadt 
Weensbeg zwiſchen Deaar und Burkersdorf von den 
Buren beſetzt worden iſt. 


den 


der Cabinetscheſs, der 


verrichteten ein 


London, 8. November. Die „Times“ be 
hauptet, daß die Verauſtaltungen für den Beſuch 
Kaiſer Wilhelms theilweiſe geregelt ſind. Der 
Kaiſer werde am 20. d. M., Morgens, in Ports⸗ 
mouth landen und mittelft Sonderzuges nach Wind⸗ 
for reiſen, wo er Nachmittags zwiſchen 1 und 2 
Uhr eintreffen werde. 

London, 8. November. Der Werth der 
Einfuhr weiſt für Oktober eine Zunahme von 
über 5½ Millionen Pfund Sterl. die Ausfuhr 
f eine ſolche von 4½ Millionen Pfund Sterling 
auf. 
| Dundee, (Schottland), 8. November. Die 
Baulichkeiten der Dundee⸗Schiffsbaugeſelſchaft ſind 
nahezu gänzlich niedergebrannt; die meiſten in Ar⸗ 


beit befindlichen Gegenſtände, darunter zwei auf 
Stapel befindliche, für einen londoner Rheder be⸗ 
ſtimmte Schiffe, ſind vernichtet. 

Los Palmas, 8. November. Engliſche 


Kreuzer üben eine ſtrenge Ueberwachung gegen alle 
verdächtigen Schiffe aus.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 9. November. Ihre Maſe⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 


| 


Lodzer Tageblatt. ART, 


fahren, die Stadt zu beſchießen, und die engliſche 
Artillerie nicht im Stande iſt, das Feuer der Ber 
lagerungs⸗Geſchütze auszuhalten. 

London, 9. November. Aus Colesberg 
wird gemeldet, daß 3000 Boeren mit zahlreichen 
Geſchützen ſchweren Calibers aus Pretoria aus⸗ 
marſchirt find, um die füdliche Grenze der Republik 
zu beſchützen. 

London, 9. November, Auf dem Traus⸗ 
portſchiff „Canning“, das morgen abſegeln follte, 
erfolgte eine Exploſion. Nach zwei Stunden wurde 
das Feuer gelöſcht. 

London, 9. November. General Buller 
weilt immer noch in Kapſtadt. Im Kapland 
herrſcht große Beunruhigung, weil 4000 Boeren 
die dortige Eiſenbahn in ihrer Gewalt haben; 
das ganze Eiſenbahnperſonal hat ſich zurück⸗ 
gezogen. 

London, 9. November. Nach den neueſten 
Nachrichten erſcheinen die vielgerühmten Siege der 


„Engländer au Donnerſtag und Freitag nur ganz 


Feodorowna ſind mit den Erlauchten Kindern 
geſtern Abend aus Potsdam nach Skierniewice 
abgereiſt. 


Berlin, 9. November. Geſtern um 1½¼ 


| 
Uhr fand im Neuen Palais zu Potsdam ein Fa⸗ 
milien⸗Dejeu ner ſtatt, an dem Ihre Majeftäten 


Kaiſer⸗ 


ein Galadiuer in Gegenwart der beiden 


unbedeutend. Es erweiſt ſich, daß Beſter Farm 
und Dewdorp, wo General Brocklehurſt ſo unge⸗ 
heure Verwüſtungen unter den Buren angerichtet 
haben ſollte, uur 5 engl. Meilen von Ladyſmith 
entfernt liegen und daß die Buren dort über⸗ 


haupt gar keine bedeutenden Streitkräfte hatten. 


Beſter Farm iſt mit der Station Beſters, wo ſich 


das ruſſiſche Kaiſerpaar theilnahmen, und Abends 


zugegen die in Berlin und Potsdam ſich befinden⸗ 


den Erlauchten Perſonen, der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, die Miniſter Bülow und Goßler und 
andere. 


Wildpark, 9. November. Die beiden 
Kaiſerpaare beſuchten zu Wagen den Park von 


Sansſouci, die Ruſſiſche Kolonie und das Mau⸗ 
ſoleum Kaiſer Friedrichs. Seine Majeſtät der 


ruſſiſche Kaiſer legte einen prachtvollen Lorbeerkranz 


mit Veilchen, Gonvallien und Tuberoſen und 
einer langen ſchwarz -gelb⸗weißen Schleife am 
Sarge Kaiſer Friedrichs nieder. Beide Monarchen 
ſtilles Gebet und blieben dann 
zehn Minuten allein im Mauſoleum. Darauf be⸗ 
ftiegen fie einen Dogcart und der deutſche Kaiſer 


ergriff ſelbſt die Zügel und fuhr nach dem Neuen 


Palais zurück. 
Um 6 Uhr Nachmittags empfing Kaiſer Wil⸗ 


helm den Grafen Murawjew in halbſtündiger 
Audienz. 
Berlin, 9. November. Beim Grafen 


Bülow fand geſtern ein diplomatiſches Frühſtück 
ſtatt, bei dem zugegen waren: Graf Murawiew, 
der ruſſiſche Botſchafter 
Gemahlin, der deutſche Botſchafter in Petersburg 
Fürſt Radolin mit Gemahlin, der rnſſiſche Mi⸗ 
litär⸗Attachs Fürſt Engalytſchev und der Lega⸗ 
tionsrath Bulatzel. 

Paris, 9. November. Der Boeren-Ge⸗— 
ne ral Lucas Meyer iſt in Eilmärſchen aus Co⸗ 
lenſa bis nach Weſten vorgerückt und bedroht 


daß Pieter maritzburg. 


Paris, 9. November, Aus Amſterdam 
kommt die Meldung, daß die Oranje⸗Boeren bei 
einem Zuſammenſtoß mit der engliſchen Cavallerie 
6000 Reiter kampfunfähig gemacht und 300 Pferde 


erbeutet hätten. 


aus Amſterdam berichtet, daß General White 


folge ſich den Boeren bald ergeben müſſe. Gene⸗ 
ral Freuch ſoll ſich nach Kapſtadt zu General 
Buller begeben haben, um die Kapitulationsbedin⸗ 
gungen für Ladyſmith zu beſprechen. 

London, 9. November. Die Buren ver» 
ſuchten, gedeckt von ſtarkem Artilleriefeuer, einen 
nenen Sturm auf Mafeking, mußten ſich aber mit 
Verluſten zurückzieheu. 


London, 9. November. Der „Daily 
Telegraph“ berichtet, daß General Joubert ſich 
von Colenſo zurückgezogen und nur Vorpoſten 
dort zurückgelaſſen habe, offenbar wegen 
der Verluſte, die die Buren vor Ladyſmith er⸗ 
litten. 

London, 9. November. Aus Eſtcour 
wird unterm 6. d. M. telegraphirt: Der Ber 
ſitzer des Eiſenbahnhotels in Ladyſmith iſt hier 


angekommen 


und berichtet, daß die Buren fort: 


Bornſtein aus Warſchau, Kwiatkowska aus 


reicher. 


aus Riga, 


aus Breslau, Schwabe aus Bielitz, Borchard aus 


Warſchau, Winkler aus Wien, Czaplicki aus 
Graf Oſten⸗Sacken mit 


das verſchanzte Langer der Buren befindet, nicht 
identiſch. 

Amſterdam, 9. November. Hier iſt die 

neuen Ausfall aus Ladyſmith gemacht, und dabei 
die Boeren 2000 Mann in Gefangenſchaft genom⸗ 
men hätten. 
Madrid, 9. November. Die Kundgebun⸗ 
zu Gunſten der Boeren werden immer zahl⸗ 
Der Munizipalrath von Barcelona hat 
beſchloſſen, den Boeren den Ausdruck ſeiner Sym⸗ 
pathie zu übermitteln. 

Kapſtadt, 9. November. Im Betſchuana⸗ 
land ſchließen ſich die Holländer den Boeren in 
immer größeren Parthien an. 

Durban, 9. November. In Pietermaritz⸗ 
burg arbeiten die Engländer Tag und Nacht an 
den Verſchanzungen. 

Die Boeren rücken 
zahlreicher ein. 


gen 


im Zululande immer 


» 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derten: Biſchof aus Kaiſerslautern, 
Nathan aus London, Schott aus Bradfordt, Jaſchinski 
Matwejew aus Lenczyc, Scheps aus Berlin, 
Schmelzer aus Leipzig, Fleiſchner aus Wien, Krauſe, 
Oberſt Orlow, Arkadjew, Motecki und Glockmann aus 
Warſchau, Berens aus Moskau, Kraft und Dienſtfertig 
lin, Gen. Lazarow, Malinin und Dorn aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Remſtein aus Ra⸗ 
dom, Kuſchewski aus Kamienna, Poſtolski aus March⸗ 
wacz, Stenzel aus Czenſtochau, Goldmann, Roſenbaum, 
Sobocinski, Kadzidlowski, Hafjenberg und Wakarec 145 
elce, 
Mudnidi und Steinkeller aus 


Kohn aus Berlin, 


Sina: aus Berlin, 
arſchau. 


Hotel de Pologne. Herren: 


N 5 aus Dembowa⸗Gora, Kaſchari aus Zdunska⸗ 


Wola, Leski aus Bloto, Sadowicz aus Lowicz, Hoffmann 
aus Petrikau, Kegler, ame und Skup aus 
Warſchau, Luszkiewicz aus Skeradz, Irut aus Oeſterreich, 
Lenkowski aus Pabianice, Nowicki aus Petrikau, Daga⸗ 
jew aus Liwna, Herber aus Dresden, Araſchkiewicz und 
emtislaw. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 


künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 


Paris, 9. November. Der Liberts wird 
die 
geſammte Munition verbraucht hätte und dem zu⸗ 


Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
um 10 ½ Uhr Hauptgottesdienſt mit Feier des 
heil. Abendmahls. (Herr Paſtor Gundlach.) 

Nachmittags um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 


daß die Engländer einen 
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8 Armen han 8. 

onntag: Vormittags um 10 r . 

Gottesdienſt. t Ra 
Ka ntoratslokal, Panskaſtraße M 44, 

Dienſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 

Kantoratslokal Zubardz, Alexander⸗ 
Straße 85. > 

Freitag: Abends um 8 Uhr Bibelftunde, 

(Herr Paſtor Hadrian.) 
Johannes⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags um 10 Uhr Beichte, 
um 10 ¼ Uhr Hauptgottesdienſt mit Feier des 
hl. Abendmahls. (Herr Paſtor An erſtei n.) 

Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 

Sonntag: Nachmittags um 3 Uhr Kinder⸗ 
lehre. (Herr Paſtor Ang erſtei n.) 

Abends um 7 Uhr Jungfrauenverſamm⸗ 
ung. 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Hilfsprediger Dietrich.) i e 

Katholiſche Kreuzkirche. 

Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 94 
Uhr deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Vesperandacht. 

Maria⸗Himmelfahrts⸗Kirche. 

Sonntag: 64 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr Votivmeſſe mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 


andacht. 

St. Joſefskirche. 
Sonntag: um 98 Uhr Volivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
n Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 
andacht. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 8. November 1899. 
(in Waggon-Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Welzen. 
eln von 90 bis 92 
ittel 8 . 30 
Ordinär rn 
Moggen. 
ein NL 
ittel e „ 
Ordinär un N 
Safer, 
ein „ — „u 
ittel 78 
Ordinär n 10 
Ger ſte. 
Feln x 29 2 zu 
Mittel „ 170 „ 80 
— — — 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,60 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,56 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,224 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Liter. 
auf Berliu zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,55 für 100 öſterr. Guld, 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dan, Kronen 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete anf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
NEL, = ¼ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 2 SD 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren eee, 
Dukaten ne 


Coursbericht. 


Berlin, den 9. November 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 60 


(Herr Paſtor Hadrian.) Ultimo — 216 Mk. 60 
Abends um 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor Warſchau, den 9. November 1899. 
Hadrian. Berlin NN. 46 30 
Mittwoch: Abends um 8 Uhr Bibelſtunde London 9 46 
(über das Sakrament des heil. Abendmahls.) Paris 37 55 


(Herr Paſtor Gund lach.) 


Wien 78 


Pelzwaarengeſchäſte 
Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewzki⸗Straße Nr. 82. 


"eu 


im U 


Mein langfährig exiſtirenden Geſchäſte in Warſchau, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 


Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 17, im 


Sotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten Preiſen verfchen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. 


— N.B. Erlaubt mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebenft aufnerkſam zu machen. 
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Sonnabend, den 30. Oktober 11. November. 


1899. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfch 


Er folgte dem Diener aus dem Zimmer. In dem Vorſaal 
blieb er plötzlich ſtehen, von einer Frauenſtimme aufgehalten, die an 
ſein Ohr ſchlug. 

Der Vorſaal durch 
Flügelthüren mit waren. 
Die Thüren zwiſchen 
ſtanden offen. 

„Ich bin Jofef Wilmot's Tochter“, ſagte die Fremde. „Herr 
Dawſon verſprach mir in Wincheſter, mich zu empfangen, reiſte 
aber fort, ohne mir ſein Wort gehalten zu haben, aber 
früher oder ſpäter wird er ſich doch dazu bequemen 
denn ich werde ihm überall hin folgen, bis ich ihm 


war in 
ſtumpfen 
dem 


zwei Hälften 
Glasſcheiben 
inneren und dem 


getheilt, die 
verbunden 
äußeren 


' Dawjon, 


| 


I 
| 


Vorſaal Diener. 


müſſen, 
Aug!“ 


in Auge gegenübergeſtanden und ihm geſagt habe, was ich ihm 


ſagen muß.“ 

Das Mädchen ſprach weder laut noch heftig. Es war 
ger Ernſt in dem Tone dieſer ſanften Stimme, der mehr Entſchloſ⸗ 
ſenheit bekundete, als die leidenſchaftlichen Außerungen es vermocht 
hätten. 

„Die Herrſchaften find jetzt bei Tiſch, ich darf Nimanden vor⸗ 
laſſen“, erklärte der Diener dem Mädchen. 

Dawſon hörte dieſer Unterhaltung 
Speiſezimmer zurück und befahl dem dort 
ihm Papier, Tinte und Feder zu 
er ſich an einen Seitentiſch, um 
ben. — 


zu, kehrte in das 
abräumenden Diener, 
folgende Zeilen zu ſchrei— 

„Der jungen Perſon, die ſich Joſef Wilmot's Tochter 
ſei mitgetheilt, daß Herr Dawſon ſich ganz entſchieden weigert, 
zu ſprechen, und ſich ihre Zudringlichkeit verbittet. Sollte ſie fort⸗ 
fahren, ihn zu beläſtigen, fo würde er ſich genöthigt ſehen, die 
Hilfe der Polizei gegen dieſe Verfolgungen in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Die hier beigefügte Summe wird zum Lebensunterhalt für 
die junge Perſon auf mehrere Monate genügen. Weitere Zuwen⸗ 
dungen werden ihr in kurzen Zwiſchenräumen zugehen, wenn 
fie ihre Verſuche aufgiebt, mich in der bisherigen Weiſe zu be— 
läſtigen.“ 

Der Bankier ſchrieb eine Anweiſung auf fünfzig Pfund, faltete 
ſie dem Briefe bei und trug dem Diener auf, den Brief dem im 
Vorſaal wartenden Mädchen zu übergeben. 

An der Schwelle des Speiſezimmers 
hen, um zu lauſchen. Er hörte den Diener mit Urſula 
Wilmot ſprechen, dann horchte er, wie den Briefumſchlag 


aufriß. 
einem Ausdruck der Angſt in dem bleichen Geſicht wartete 


nennt, 
ſie 


blieb Dawſon ſte⸗ 
ſie 


Mit 
er auf das Weitere. 

„Ich würde eher Hungers ſterben,“ rief Urſula jetzt, „als von 
ſeiner Hand Brod annehmen. Sagen Sie das Ihrem Herrn und be⸗ 
richten Sie ihm auch, was ich mit ſeinem großmüthigen Geſchenk ge⸗ 
than habe.“ 

Die Anweiſung zerreißend, warf fie die Papierſchnitzel zu Boden 
und verließ das Haus. 

Der Millionär bedeckte ſein Geſicht mit den Händen, ſeufzte 
tief, richtete ſich aber bald wieder auf, zuckte heftig die Achſeln und 
begab ſich in ſeine Gemaͤcher. 

Auf dem Schreibtiſche in ſeinem Arbeitszimmer brannte 
bereits die Lampe, auch ſein Schlafzimmer war hell erleuch⸗ 
u. Alle feine Koffer waren von dem Diener geöffnet, der 
un N dem letzten und größten, kniete, als der Bankier 
eintrat. 


ein ruhi⸗ 


| 


| 
| 


| 


er und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


[13. Fortſetzung.] 
mich frei ?“ fragte 
ſo entſetzlich dü⸗ 


keine anderen 
umſehend. 


Zimmer für 


„Sind ; 
„Dieſe find 


r ſich alle 
er.“ — — 
„Hier nebenan iſt 


ich für den gnädigen Herrn 


noch ein etwas kleineres Schlafzimmer, das 
zurechtmachen könnte,“ erwiderte der 


„Gut, ich bin damit zufrieden. Ich werde noch lange zu thun 
haben und wahrſchein lich ſehr ſpät zu Bett gehen. Ihrer Dienſte 
bedarf ich heute nicht mehr. Beſtellen Sie dem gnädigen Fräu⸗ 
lein, daß ich morgen im Laufe des Vormittags nach Man⸗ 
goldshöh' aufbrechen werde. Meine Tochter möchte ſich reiſefertig 
halten.“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr.“ 

„Sie können gehen. Vergeſſen Sie nicht, daß 
mehr geſtört zu werden wünſche.“ 

„Brauchen Sie nichts mehr, gnädiger Herr!“ 
„Nein.“ 

Der Diener zog ſich zurück; Dawſon folgte ihm 
und drehte den Schlüſſel im Schloß um, dann kniete 
vor einem der Koffer nieder, nahm jeden der Gegenſtände, die er 
enthielt, heraus und warf die meiſten in einem Haufen auf den 
Boden. Ein Gleiches that er mit dem Inhalt der anderen 


ich heute nicht 


bis zur 


Thür er 


bringen, dann aber ſetzte Koffer, nur die Papiere trug er auf den Schreibtiſch und ſtapelte ſie 


dort auf. 


Dieſe Arbeit nahm längere Zeit in Anſpruch, und es war be⸗ 
reits Mitternacht, als er ſich vor dem Schreibtiſch niederließ und die 
Papiere zu ordnen begann. Auch dieſe Aufgabe erforderte eine lange 
Zeit. Der Morgen dämmerte ſchon, und noch immer las der Bankier 
vergilbte Urkunden durch, band alle Papiere zuſammen und machte ſich 
Aufzeichnungen in ſeinem Notizbuch, wie er es in Wincheſter gethan 
hatte. Der helle Sonnenſchein ſtrömte durch die Fenſter und Wagen 
auf Wagen raſſelte durch die Straßen, als der Bankier fertig war 
und die Papiere wieder ſorgfältig geordnet in einem der Kof⸗ 
fer untergebracht hatte. Kleidungs ſtücke, Wäſche und andere Ge⸗ 
genſtände ließ er ruhig am Boden liegen, wie er ſie hingeworfen 
atte. 

? Unter den Papieren, die er auf feinem Schreibtiſch durchgeſe⸗ 
hen hatte, befand ſich ein kleines viereckiges Maroquinkäſtchen, in dem 
ſeine Photographie befeſtigt war. Er riß das Bild heraus, zerſtampfte 
es mit den Abſätzen feines Stie fels bis zur Unkenntlichkeit, zündete 
eine Kerze an und verbrannte es, bis nichts mehr davon übrig 
war als ein Häufchen Aſche. Das leere Käſtchen ſteckte er in die 


Taſche. 
Es war ſechs Uhr, als er ſich angekleidet auf das Bett warf 
und in einen ſchweren Schlummer verſank. 
Wenige Stunden ſpäter reiſte er in Begleitung ſeiner Tochter, 
Stieftochter Myra von Clavering und des Rechtsanwaltes 
nach Warwickſhire ab. 


ſeiner 
Arthur Lowell 


XVIII. 


Ueber den im Wäldchen zwiſchen Wincheſter und St. Groß be 
gangenen Mord wurden keine weiteren Entdeckungen gemacht, und 
alle Anſtrengungen der Polizei, des Mörders habhaft zu werden, blie⸗ 
ben erfolglos. 

Eine große Belohnung für die Ergreifung des Mörders war 
von der Regierung und eine noch größere von Alfred Dawſon aus⸗ 
geſetzt worden. 


Die einzige Spur, von der die Polizei hoffte, fig werde ihr als 
Leitfaden zur Auffindung des Mörders dienen können, war die 
Beute, die er der Leiche abgenommen hatte, der Inhalt der 
Brieftaſche und die Kleidungsſtücke des Opfers, aber auch dieſe 
Hoffnung erwies ſich als trügeriſch. Bei jedem Pfandleiher in 
Wlucheſter und in jeder Stadt innerhalb eines gewiſſen Um⸗ 
freifes wurde nachgeſucht, aber ohne jedes Ergebniß. Nirgends 
fand man Kleidungsſtücke, die denen glichen, die an, dem Ver⸗ 
ſtorbenen geſehen worden waren. Die Polizei fing an 
gelegenheit als ausſichtslos zu betrachten. Die 
war recht verlockend, aber das Geheimuiß ſchien 
dringlich, und nach und nach hörten die Leute auf, von dem 
zu ſprechen. Andere Mordthaten wurden begangen, 
minder roh und empörend als der Mord in 
und die Welt, die ſich ſelten lange damit aufhält, die Todten 
zu beklagen, dachte bald an ganz andere Dinge. Joſef Wilmot war 
vergeſſen. — — 

Ein Monat verging ſehr ruhig und friedlich in Mangolds⸗ 
höh', Alfred Dawſon nahm eine hervorragende Stellung in der Graf⸗ 
ſchaft ein, die prächtigen Säle des Schloſſes waren von einem 


undurch⸗ 


nicht 


Umgegend 


ein, und die Gutsbeſitzer aus der ganzen 
Aufwartung zu 


dem aus Indien heimgekehrten Millionär ihre 
machen. Er ermuthigte die Beſuche feiner Nachbarn 
ſonders, doch ließ er ſich die Feſtlichkeiten gefallen, die 
Tochter für nothwendig erklärte, und war feinen Gäſten ein liebens⸗ 
würdiger, wenn auch etwas ſteifer und förmlicher Wirth, im Ver⸗ 


gleich mit der gefälligen Leichtigkeit und Anmuth feiner vorneh⸗ 


men Freunde. 


Inzwiſchen führte Urſula Wenk ihr 
dachte trauervoll ihres Vaters, den ſie, trotz ſeiner 
immer geliebt, mit dem ſie, des ihm widerfahrenen Unrechts und 
ſeiner großen Schwächen wegen, ſtets das 
habt hatte. 

Urſula war in ihrem Kummer nicht ganz verlaſſen. Es 
gab einen Menſchen, der ihre Sorge theilte und ihr helfen zu 
können wünſchte, Leonor Auſtin, den Caſſirer aus der 
dolphsſtraße, der dem ſchönen Mädchen in ſchwärmeriſcher Liebe 
zugethan war und ſich dieſes ſo plötzlich erwachten Gefühls bei⸗ 
nahe ſchämte. 

„Vielleicht iſt es nur das Geheimniß, das 


gewohntes Leben 


ruhigte er ſich. 

Nie hatte Leonor Auſtin befürchtet, daß ſich hinter dieſem Ge⸗ 
heimniß etwas verberge, das ihr zur Unehre gereichen könnte. 
Ihr Geſicht ſchien von dem Licht heiliger und reiner Gedanken 
wie verklärt und Niemand würde ihr je etwas Unrechtes zu⸗ 
getraut haben. 

Seit ihren 
hatte ihr Leben 
und ſie erfüllte ihre 
nur ihre tiefe Traurigkeit 
ihres Weſens errathen ließen, 
getroffen. 


vergeblichen Verſuchen, Dawſon zu ſprechen, 


wieder ſeinen gewohnten Gang genommen, 
täglichen Pflichten ſo ruhig, daß 
und der unerſchütterliche 


es habe fie ein 


zu verſtehen, als ſie von allen Anderen verſtanden wurde. 
bemerkt, daß ſie Trauerkleider trug, und ihr ſeine Theilnahme über 
den erlittenen Verluſt ausgedrückt, und ſie erzählte ihm nur, eine 
ihr ſehr theure Perſon ſei ihr plötzlich durch den Tod entriſſen wor: 
den. Er fühlte ſich nicht berechtigt, ſie mit 
beläſtigen. 

An einem kalten Septemberabend, 
nicht erwartet wurde, wanderte er über 
Wandsworth. 

Urſula hatte ſehr wenig Erholungsſtunden, und ein Abend 
wie dieſer gewährte ihr den ſchwermüthigen Genuß, ungeſtört über 
ihren verſtorbenen Vater und die ſeltſame Geſchichte ſeines Todes 
nachdenken zu können. Den Ellenbogen auf das niedrige Gitter⸗ 
thor ihres Gärtchens geſtützt, ein ſchwarzes Tuch um den Kopf 
gewickelt, ſah ſie auf den Fluß hinunter, der am Ende des Gäß⸗ 
chens ſichtbar war. Sie war ſo ſehr in ihre trüben Gedan⸗ 
ken vertieft, daß ſie die ſich von der anderen Seite nähern⸗ 
den Schritte nicht hörte und erſt aufblickte, als eine Männerſtimme 


ſie anredete. 

„Guten Fräulein Wenk. Fürchten 
ſich zu erkälten? der Nähe des Fluſſes 
mer feucht.“ 


Es war Leonor's Stimme. 


an dem Urſula in Clagham 
die Gemeindewieſen nach 


Sie 


Abend, 
iſt es 


Hier in 


nicht, 
im⸗ 


Peaaxrops u Untaren eonon u Zonepz 


die An⸗ 
Belohnung 


Morde 
Wincheſter, | 
„Sie hat 


| an Ihnen bemerkt, die auch mir nicht entgangen iſt. Wir können un⸗ 
moglich gleichgiltig bleiben, wenn wir Sie leiden ſehen. Ich fürchte, 


Licht⸗ 
meer durchfluthet, Wagen fuhren durch die großen Parkthore aus und 
kamen, 
nicht be⸗ 
ſeine 
die Verhältuiſſe 


innigſte Mitleid ge⸗ 


St. Gun⸗ 


ſchlug 


über ihrem Leben 
zu ſchweben ſcheint, was mir ſo großes Intereſſe einflößt“, be⸗ 


capitäus der 
dem Hauſe 
Waiſe war und 


Ernſt 
ſchwerer Kummer | 


Leonor Auſtin hatte fie zu genau beobachtet, um fie nicht beſſer 
Er hatte 


weiteren Fragen zu 


auch 


Losnozeno Ilemypom. 


Ein nachdenkliches Lächeln ſtahl ſich über Urſula's Züge. Es that 
ihr wohl, dieſe theilnehmenden Worte zu hören. Seit ihres Vaters 
Tod war ihr die Welt ſo verödet, und eine ſo herzbeklemmende Trau⸗ 
rigkeit hatte ſich ihrer bemächtigt, daß fie faſt menſchenſcheu ges 
worden war. 

Bis jetzt hatte ſie noch mit Niemandem über ihren Kummer 
geſprochen, und in der Nachbarſchaft war ſie noch immer als 
Urfula Wenk bekannt. Die Leute hatten von ihr erfahren, daß 
fie den Vater verloren hatte, doch die Art ſeines Todes war uner⸗ 
wähnt geblieben, und ſie hatte die Laſt ihres ſchauerlichen Ge⸗ 
heimniſſes allein tragen müſſen. Leonor's warm empfundene 
Sn erweckte deshalb eine ungewohnte Bewegung in ihrer 

ruſt. 


„Meine Mutter war ſehr beſorgt um Sie“, 
ſeit vier bis fünf Wochen 


d fuhr Leonor fort. 
eine auffallende Veränderung 


daß ein ſchwerer Kummer Sie bedrückt, und Sie ahnen 
viel ich darum geben würde, Ihnen eine Stütze 
fein zu dürfen. Sie ſchienen von der Nachricht über den in Wins 
cheſter begangenen Mord tief ergriffen, und mir iſt, als hätte 
Ihre Traurigkeit an dem Abend begonnen, als meine Mutter 
Ihnen von jenem grauſigen Morde erzählte. Ich dach; mir uhr 
halb, daß Sie in irgend einer Weiſe mit dem Schickſal des Er» 
mordeten in Verbindung ſtehen, und daß Sie, wenn Sie etwa 
des Unglücklichen kannten, im Stande wären, 

ruchloſen Mörders auf die Spur zu helfen. 
geleitet, beſchloß ich, heute zu Ihnen zu 
fragen, ob Sie mit dem Aermſten ver⸗ 


nicht, wie 
in Ihrem Schmerze 


den Verfolgern des 
Von dieſem Gedanken 
kommen und Sie zu 


0 * 2u 
as Ä wandt waren? 


deen Fehler 
vielen Fehler, 


Urſula konnte aufangs nur unter Schluchzen und Thränen ant⸗ 
worten, aber allmählich wurde fie ruhig er. N 

„Ja, Sie haben recht vermuthet“, ſagte ſie, „der Ermordete 
war mit mir verwandt. Ich will Ihnen Alles erzählen, doch nicht hier. 
Die Leute im Hauſe ſind neugierig, und ich wünſche nicht gehört 


zu werden.“ 
Schultern 


Ihr 
ſie Leonor Garten zu 
einſamen 


Tuch 
auf, 
um 


feſter um die 
mit ihr den 
dieſe Stunde ſehr 


ſie ihm in 


ziehend, forderte 
verlaſſen, und 
Weg nach dem 


die Geſchichte 


den 
Fluſſe ein. 

Im Gehen erzählte 
ihres Lebens. 


„Joſef Wilmot war mein Vater“, 


kurzen Worten 


begaun ſie, bemüht, ihre 


Aufregung zu bekämpfen. „Vielleicht war er nicht, was die Welt 


einen guten Vater nennt, aber ich weiß, daß er mich liebte, wie 
ich ihn. Meine Mutter war die Tochter eines Schiffs⸗ 

königlichen Mariue. Sie hatte meinen Vater in 
ihrer Muſiklehrerin kennen gelernt, und da ſie eine 
die Liebe Peter Wenk, wie mein Vater ſich 
damals nannte, erwiderte, kam es ſehr bald zu einer Heirath 
zwiſchen ihnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Zarte „Jetzt 
kommt ein ſehr ſich 
nicht?“ 

Fräulein: „O nein, in dieſem Tunnel habe ich ſchon einmal 
Einen geohrfeigt.“ 

— Kaſtor und Pollux. Frau Commerzienrath: „Sehen 
Frau Profeſſor, mein Mann hat mir ein Paar 
reizende Ponnys angeſchafft. Unfere Tochter hat ihnen 
gleich Namen gegeben; der eine heißt Kaſtor, 
den Namen des anderen kann ich noch nicht behal⸗ 


ten.“ — 
heißt er Pol⸗ 


Frau 
lux.“ — 

Frau Commerzieurath: „Ganz recht, jo war es! Aber woher in 
aller Welt können Sie das errathen ?!“ 


Coupé): 


Andeutung. Herr (im 
fürchten Sie 


langer Tunnel, Fräulein, 


Sie, 
gleiche, 


Profeſſor (lächelnd): „Jedenfalls 


Schnell pr ess endruck von Leopold Zoner 
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Traglkomiſches Märchen⸗Luſtſpiel in 5 Akten nah OGozz von F.. von 
Schiller, Muſit von Carl Marla von Weber. 


Morgen, Sonntag, din 12. November 1899: 


Abend ⸗Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 
In gänzlich neuer Austattung an Decorationen, Cotümen und 


q iſiten, 
Premisze der Operetien⸗Nov tät: 


ER PRO B EK USS. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von H. Wittma in u. J. Bauer. 
Muſik von Carl Millöcker. 
In Scene gelegt vom Obe rregiſſ ur Fritz Päts. 
Houotroll n: e 
Pr inzeſſin — Emma Opel. Vreneli — Elly Burkhardt. Pfelffli — 
Edwia Stempel, Dietrich — Oswald Stein. Nodomont! — Alex 
Walden. etc. etc. 

Nachmittags Vorſtellung. Aufang präciſe 3 Ube. 
Bei den bekannten populären und tbeilweife halben 
Preiſen der Plätze. 

Auf beſonder en Wanſch! 
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Zum 3 Male: 
Das hiſtor ſch mächtige und große dramatiſch! Werk 


SKraf ES sex. 


Orlginal⸗Schauſplel in 5 Alten von Dr. Helnrich Laube. 
Die Direction. 
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Das Cuchluger * 
P. GRAF, 


Petrikauerſtraße Nr. 121 


empfi⸗ hit für die beginnende Winter⸗Salſon eine große Auswahl in Aazug⸗ und 
Palelot⸗ Stoffen, Damentuchen, Schin ill⸗Stoffen, Schlller⸗, Wagen⸗ und Billa rdtuch n 
zu äußerſt billigen Prelſen. 
Eine Parthie Anzug ⸗ und Paletot⸗Röſte iſt gleichfalls billig abzugeben. 
Echte Nopptinclu⸗ flets auf Lager. 


FN KKK KKK KK AKA N 
1 Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos, 
bei jeder Witte rung und bai geſchloſſenen Fenſtern ſtrei hbar, in allen 
Farben tönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Mosel, 


Lodz, Pty jaßd Nr. 8 
.. A 


‚Alois Komitsch, 


Pianoforte - Fabrik und Magazin 


FEFX 
SGG sss 


aue 


| 
Marszalkowska 108, Ecke Cbmielna | 


empfiehlt, den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager 
von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Constraktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 
welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 
Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 
Vertrauen an mich wenden zu wollen. | 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. ! 


\ 
N 
5 
9 
' 
I 


A. Kantor, 


Petrifanuer-@trake Nr. 16, Haus Rosen, 
bot bei feinem jängſt ſtattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, Paris 
und Geuf bideutende günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten 
Publikum ſein beſt aſſortirter Lager von Brillanten und bunten Edelſtel nen, 
Bijonteziem und Ringen in den neue ſten Deſſins aus den erſten Fabriken, 
Uhren, Ketten, ſowie andere Bold» u. Slilber⸗Sachen, Cigarren ⸗ u. Cigaretten⸗ 
Etuid, Trauringe etc. etc, unter Zufiherung reellſter Bidlenung u. civiler Prelſe. 
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Lodzer Tageblatt 


5 


Einige geübte 


Stopferinnen 


geſucht für dauernde Beſchäftigung. 
Actiengeſellſchaſt der 
Manufacturen von Julius Heinzel. 


FHrosso n 


5 lat tırten und echt silbernen 
Gegenständen 


empfiehlt die Filiale der Warschauer Fabrik von 


JOSEF FRAGET, 


— Petrikauer - Strasse Nr. 69. __ 


Engros- und Detail-Verkauf zu Fabrikpreisen. 


SLLILITIIISHT FIT ELIELLI I I IT) 
Ein Verſuch genügt!!! 


„ ubcator“ de Mitter 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkelt, ſchützt 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conſervirt Hanf⸗ und Gummi- ® 
ſchläuche etc. etc, Broſchüren gratis. 

5 


Beim Empfang des „Exsiecators" iſt auf der Schutzmarle 
8 


auf den Adler zu achten, da in letzter Z-it unter derſelben Bezeichnun 
Falſiſteate verkauft wurden. rf zeichnung 


Mein Comptoir if nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska⸗Itr. Nr. 152. 


Der „Exslecator“ läßt it all den miſchen — 
priiſe in Fassen eemägigt. ßt ſich mit allen Farben miſch en 


Niemand hat von mir eine Agentur. 


ELTITTEPITELIITRTILITILERT TS 
RAKRRANRALKERRSKURRKERUNUNN 


* 
2 Neues comfortabel eingerichtetes 5 
25 N f d ® 
1 inte rbad, =! 
75 Ecke Widzewska⸗und Gl vna⸗ Str. Nr. 120. — 
8 Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 28 
75 Preiſe 4 Perſon: & 
25 Raſſ.⸗römiſches Damp’bad mit Mafjage „ f 75 Kop. & 
Dampfbad II 5 8 N 2 2 : 50 „ * 
N D. II 5 5 2 5 8 2 15 „ 2 
N Wame I. 5 R Ä 40 „ N 
| N 10 u 1 : TER 8 „5 % 
eh n 
i 97 Schwimmbad für Herren 5 5 R . 5 20 4 4 
| — do. „ Schſaler und Unter mille. 15 „ 5 
ARRRAR:KRRRERHEIHAREREEKÄNHNER 


In vermiethen 


per 1. Juli 1900, Petrikzuer » Ste. 
Nr. 89, im erſten Stock: 3 Zimmer u. 
Küche im Fronth zuſe u. w ſter⸗ 3 Zim⸗ 
mer und Küche, weſche von den erſteren 


nur durch ein U, Teeppenflur getrennt 
find, mit Waſſerleſtung und Ausguß. 
Näheres dortſilbſt beim Hauswirth, Woh⸗ 
nung N 3. 


Harzer Kanarienbdgel. 
PER Feinfte Sänger 
4 VCH e darunter auch Nach⸗ 
e ss tigalknihläger, 
} % die ſowohl Abends 
ee bei Licht wie am 
Lage ſingen, ſpre⸗ 
chende Papageien, 
Zwerg-Papageien, 
chineſiſche Nach igallen, verſchied ne Gattungen 
Finken und andere Vögel, Badehäusch n, Fut⸗ 
ternäpfchen, Stäbchen, Gold» u. Silberfiſche in 
prachtvoller Farbenmiſchung, Geräthe u. kom⸗ 
plette Aquariums, Schwimmbaſſins, Muſcheln, 
Vogelfutter, Kraftfiſchfutter ete. 
Achtungsvoll 
W. Gralliech, 
Ede P trikauer- u. Praeiapp-Ste, 2 
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W WARSZAWIE. 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak röwnieä na sam towar z odeiskiem na obu stronach tego tekstu, 
EGZYSTUJACA OD 1882 R. 
N Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych & 


nod firma: FRYDERYK PULS 


Wynalazey znanego glicerynowego mydla, 
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szanownych odbiorcöw o laskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace pemy möj adres: 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemystu, upraszam uprzejmie 


Chriſtbaumes 


empfehle ich eine reichhaltige Sortiments⸗ 
kiſte mit 200 Stück prachtvollen 
Glasſachen, als verſilberte R fl xku⸗ 
geln, Göckchen, Trompeten, Eiszapfen, 
lasvögel etc. für den billigen Prels 
von 4 Rbl. gegen vorherige Einſendung 
des Betrag 8. Die Kiſte wird portofrei 
ins Hus geliefert, inel. Zoll, welcher bei 
dieſen leichten Sa hen ſehr wıbedeutend if 
Anton Greiner Sixer, 
Glaswaarenfabeik, 
in Neuhaus am Rennweg, (Deniſchland.) 
Zablreſche Anerkennungsſchr⸗iben aus 
Rußland liegen zue Einficht auf. 


71 „%%% % „el 
Deutſch · ruſſiſch ⸗ polniſche 


Ueberſetzungen 


werden correlt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt in der Redal⸗ 2 
tion des „Iozanuckia Iucroxs.“ 
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Der Nerkan 


von Trieotwäſche in befter und 
ſeinſter ausländiſcher Art, für 
Herten und Damen findet direkt 
in der Fabrik Nogwadowska Nr. 10 
gegen billige Preiſe ſtatt. 

Auch werden darauf Beſtellungen 
entgegengenommen. 


Br a 


des 


Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobilien wegen 
Nichteinzahlung der Malrate 1899 
Verkauf vermittelſt öffentlicher 
leltationen, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung im 0 Nr. 427 in der Sre⸗ 
dnla⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Notaren 4 12 werden, aus⸗ 
geſtellt wurden und zwar: 


1) Das an der Podrze ezua · Ste 
unter Nr. 28a gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Ns. 8,500 
belaſtete Immobillum. Das zur Liel⸗ 
tation zu erlegende Vadlum beträgt Rs. 
700. Die Lieitation wird von der 
Summe Re. 5,250 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 14./ 26. 
Februar 1900 vor dem Notar Johann 
Kamodi feſtgeſtellt. 


2) Die linke 1455 in die Straße 
— end am Alten Ring unter 
40 gelegene, mit einer Anleihe 
5 Vereins von e. 2,000 belaſtete 
Immobllium. Das zur Lieltatlon zu 
erlegende Badium beträgt Rs. 400 
Die Lleltation wird von der Summe 
Rs. 3,000 beginnen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 15./27. Februar 
1900 vor dem Notar Konſtantin Mogil⸗ 
nicki feſtgeſtellt. 


8) Die rechte Hälfte von der 8g'erzka⸗ 
Str. einbiegend an der Drewnoms ka. 
und Zgierka- Str. unter Nr. 142 
gelegene, mit einer Anleihe des Bere 
eins von Rs. 6,700 belaſtete Im⸗ 
mobilium. Das zur Lieitation. zu erle⸗ 
gende Vadium beträgt Rs. 1,840. Die 
Leltation wird von der Summe RE. 
10,050 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 15./27. Februar 1900 


wor dem Notar Wladyekaw Jon ſcher 


feftgeftellt. 

4) Die linke Hälfte des an der 
am Alten Ring unter Me. 
gelegenen, mit einer Anleihe des Ber⸗ 
eins von Rs. 3,000 belaſteten Immo⸗ 
biliums, Das zur Lleitatlon zu kunt 
Badium beträgt Rs. 600. Eis 
eitation wird von der ee Rs. 

Der Termin wurde 
auf den 16.) 28. Februar 1900 vor 
dem Notar Konſtantin Plachecki feſt⸗ 

5) Das an der Pe trikauer · Etr. 
unter Nr. 265 gelegene, mit einer Ars 
leihe des Vereins von Rs. 22,000 bes 


| Summe Rs. 19,500 beginnen. 


Lodzer Tageblatt. 


1 Summe RS. 88,000 beginnen. ln 
Verkaufstermin wurde auf den 17. 
Fchruar (1. März) vor dem Notar 
Johann Kamocki feſtgeſtellt. 


6) Das an der Targowa und 
Srednia Str, unter Mr. 404 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 8,500 belaſtete Immobilium. 
Das zur Lleltation zu erlegende Ba- | 
dium beträgt Ms. 1,700, Die Lieita⸗ 
tion wird von der Summe die. 12,750 
beginnen. Der Verkaufstermin wurde 
auf den 17. Februar (1. März) 1900 
vor dem Notar Julius Grus zezynsli 
feſtgeſtellt. 

7) Das an der Przeiazd⸗Str. 
unter Nr. 525a gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 9,500 
belaſtete Immobillum. Das zur dieita⸗ 
tion zu erlegende Vadium beträgt RE. 
1,900, Die Licitation wird von der 
Summe Nr. 14,250 beginnen. Der Vir⸗ 
kaufstermin wurde auf den 22. Je⸗ 
bruar (6 März) 1900 vor dem Notar 
Joſef Grabowski feſtgeſtellt. 


8) Das an der Panska ⸗Str. unter 
Nr. 829e gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von Rs. 11,000 belaſtete 
Immobilium. Das zur Lieitatlon zu 
erlegende Badium beträgt RS 2,200. 
Die Licitation wird von der Summe 
Roe. 16,500 begingen. Der Verkaufs- 
termin wurde auf den 23. Februar 
(7. März) 1900 vor dem Notar Ju⸗ 
ins Gruszezynski feſtgeſtellt. 


9) Das an der Skladowa · Straße 
unter Nr. 11137, gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins don Rs. 3,500 
belaſtete Immobilium. Das zur Li⸗ 
citation zu erlegende Badium beträgt 
Re. 700. Die Lieitation wird von der 
Summe Rs. 5250 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 24. Fe⸗ 
bruar (8. März) 1900 vor dem Notar 
Wladyslaw Zonſcher feſtgeſtellt. 


10) Das an der Wschodnia⸗Str. 
unter Nr. 1285a gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 13,000 
belaſtete Immobilium. Das zur Liel⸗ 
tation zu erlegende Badium beträgt Re. 
2,600. Die Lieitation wird von der 
Der 
Berkaufstermin wurde auf den 25. Fe⸗ 
bruar (9. März) 1900 vor dem Notar 
8 plachecki feigeftellt. 

Das an der Peteitauer⸗ 
Ste. unter Nr. 683 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von RS. 
21,000 belaſtete Immobillum. Das 
zur Lieltatlon zu erlegende Vadium be⸗ 


* 1 


2 Nun 


Petersburger | 
Galoſchen 


U Waſſerdichte 
trägt Re. 4,200. Die Lleitation wird 
von der Summe Rs. 31,500 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 


. Gummi⸗Mäntel 


aus imprägnirten Stoffen für, Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


ELinoleums 


28. Februar (12. März) 1900 vor dem 
ogilnick! feſtge⸗ 


| 

4 Konſtantyn 
Body, den 8./20. Oelober 1899. | 
| 

1 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Jpirunaſchinen 


und Selfactoren ſind zu verkaufen. 
Mex Fischer, 
Petrikauer⸗Str. 177. 


Linoleum Trewodnik 


biligstes, schönstes und prak tischtes Materlal 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasss . 49, (Telephon . 60) zu haben. 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


A Ziolkowska, 


Promenade, Ecke Mndreas:Straßie Nr. 4 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, 
nach den letzten Modejou nalen zu niedrigen Prelſen angefertigt werden. 


Krampf, Rheumatiemus u. |. w. 
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Bundſcha 


W 


* 
N 


Kr. 262 


Im Leben 
nie wieder. 


In Folge noch nie dageweſener Slocku ig 
des Exportes ſehe ich mich vera laßt, meine 
enormen Wag envorräthe zu ſtaunend billigen 
Preiſen auszuverkaufen. Ich verſende daher an 
Jedermann meine weltberühmte 


Chicago⸗Colleetion 


beſtehend aus folgenden 15 Gegenftän⸗ 

den zum Spottpreiſe von nur 
8 Nubel frauco u. zoll frel: 

1 Stück Reform⸗Taſchenuhr, Ankerwerk, genau 
gehend, 2 Jahre Garantie. 

1 elegante WA 

1 prachtvolle Bee 
2 Stück Seseemgeld⸗ Man hetkenknb fe min 


Mechan 
5 Er Reformgolb-Shemifete.Rröpfe mit 


1 — 5 b eum zolb⸗ Cravattennadel 

1 moderner Serren- oder Damenring, Reform⸗ 
gold, mit lünſtlichem Brillant oder Farbſteinen 

1 moderne Reformold⸗Damenb roche. SE 

1 modernes Reformgold-Armband. . 

1 Paar Reformgold⸗Ohrgehänge mit er 
Patentſchloß. gm 

1 Refo mgold⸗Crayon mit Mechanik. 

1 r vergrößert 1000 mal, mit 

einer Loupe zum leſen. 


ID rück nur 8 Nubel. 


In dem Peeiſe find Zoll- u. Portoſpeſen 
inbegriffen, jo daß dee Empfänger jeder Mehr⸗ 
zahl und Bemühung enthoben iſt. Wer dieſe 
ſeltene Gelegenheit benützen will, Heeile ſich zu 
beſtellen, da der Verfand nur fo lange ftatt- 
findet, als der Borta‘d dauert. Der Verſand 
geſchieht gezen vorherige Einſendung des Bes 
trages oder gegen Nachnahme durch die Fiema 


M. Feitn 


en in Wien, — 
Labor - Straße II. 


fowie nel wilche 


Nervenarzt 


1 bz, 


Electrieltät u. Maſſage gegen Lähmung, 


Wohnt jetzt Petrikauerſtraße Mk 66. 


Meiner geehrten 


36 Ha 1 UH | 


7 SER A MA \ 


he W 8 * e 
RER BD TEUERHIE x 


die Mitthellung, daß ich mein Tapezler⸗ 
und Dekorations- Geſchäft nach der An⸗ 
dreas⸗ und Promenades⸗Ecke Haus 
Jezierski verlegt babe und empfehle 


81 
11) 
4,500 beginnen. 
geſtellt. 
| ſtellt 
| 


dasſelbe einer ferneren gensigten Be⸗ 52 Sele be ame = 25 — 
r e TI Für den Präfes: Direktor R. Fluster. a, . Hochachtungs voll 52 e ee 
4,400. Die Licitation wird ve von d ngen. Dir. ker: A, Rosickl Bureau⸗Direktor: A. Rosickl T. Mikszewski. 12 EMM BC AHAHEINb KRA b. 
in Stück⸗Waare zum Be⸗ r le e 
e an een. Gch d Tee . Eee Ad er Wohnungen ee 
2 Ni A HHOTPYMORT. 
r Huſtende und Geſchwächte Extract und Bonbon in Teppichen von, 50 Kop. ee e e 


12 WN Ceuncr. XosaHOrnA A Aouonogerna. 

12 M Bcexipnaro e 

12 9 — Ancron 

12 b npunoxeniik „Aon rkarpv⸗ 

BY unorb ememboaumsrs knurb, x pon 

ponauonb m O6nleNoX63H, onb ABB., BürkAy r: 
) NEPBOE ee NAA 

HANKDCTPAHPOBAHNOEe Mananle gosuν N TE: 
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KROMEJAIA. 


Ita mosMa o TpbXaxp amwnef, Harasanları 
MH PAXOCTAXE BAarpoßnaro Alps Diners, de 
MOAHOMb CTHXOTBOPHOMP nepenonb O. K. 
maHuon (14.000 orux.) co 135 pn. T. ae 


zu vermiethen. 
Ein Laden 


nebſt auſloßender Wohnung und Kell r⸗ 
raum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Mi» Straße zu vermieth n. 
Näheres Pansta » Straße N 93. 

Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh« 
nung zu vermiethen. 


pro Stü 
in Läufern Ahn 35 Kop. 


pr. A 
| Wachstuh-Trppigen, Läufer 
Plüſch- Käufer und 
Teppiche. 


LELIWA 


ee nein Droguen · Har dlung / u und Apotheken. 


| 
| 
| 


Geſucht für Geſucht für ein Ageutur⸗ D ein 


Lehrling, 


—̃ — 


Zu virmiethen ab 1. Januar 


1900 in der Nähe der Andreasſtr. ein 2) 601B moi de 
Länfer ee hn, e. 
5 3 Bimmern, Kl 
Sohn achtbarer Eltern, welcher der drei Landes- 75 re er Su, Auf Bene fe ee ah de e 
2 roßes 

1 ER ‚— &oosFuß- „Matten — | Zimmer, Nahr Purltauerf. A 165. 44 Cone at He 
er en u er 1 A empfiehlt das — — EI oaeorpaßin, kaxaan pası. 56 ma 85 OaNTEM.; 

F 8558928999999 8 Gummi- Waaren⸗Geſchiſt Eine elegante Wohnung, A 


6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
keiten, ift per ſofert oder vom 1. Okto ⸗ 
ber e — Daſckbſt if auch 
ein Parterre mit. anftoßendem | 
Pet rikauer ·⁊traße 33. großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern preiswerth abzugeben, Poludn swa⸗ 


EEE | Si m 


Orbunuof Feb gs 1 Med v. 
Kanenunapn-Cobeckruuee 5 
Honnnenas nbna aa N i 
C ynax. u mepechinK. no Boek Pocain 8 P« 
Pascpoyxa NONycRaetca: upn rl —2py6,., 
1-0 ee P., 1-TO bona—1p,, 1-0 abr - 
a 1-ro cerraspA -I p. 

S 0. „Netep6ypr», Anroscnan, W 114. 


HOTEL RUF (‚ROSSIJA”)$ NB. Mirtenbaum, 


inCharkow, nur Ekaterinoslaverstr. 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Kop — 7 Rbl. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnsjastr. existirt nicht mehr. 
o e e 


p. Lebiedzinskı, 


Krakauer -Vorstadt 65, 
Warschau. 


empfiehlt: 

Anschütz -Geerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu! 
Veroscope, Photo-Jumelle, u. a. 
Handapparate. 

Dr. Schleussner’s, Lumlero, Atlas 
Orient und Sankowskl Trookenplat- 
ten, Collodium und Aristo-Paplere, 

eigener Fabrik, 


Hragraphichr Artikel 


Fabrikiphotographischer Papiere 


ee ů̃ ̃ ——-—-—-—-—-— — — - 
Pexaxtops * 1 Honarem Leonẽům u Zonepn. Äosmoseno Dexsypom, r. Kos 29-ro Oxracpa 1899 . Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


